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Der Mangel an ländlichen
Arbeitern

hat in der geſtrigen Sitzung des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes den Hauptberathungsgegenſtand ausgemacht. Die Ver
wendung ausländiſcher Arbeiter, ſowohl in der Landwirthſchaft,
als in den übrigen Betrieben, iſt natürlich, und zwar nicht
allein vom nationalen Geſichtspunkte, immer ein Uebel. Es
war daher durchaus gerechtfertigt, daß der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten ſ. Z. die nachgeordneten Behörden anwies, bei
den Staatsbauten ausländiſche Arbeiter nicht zu beſchäftigen,
ſondern den Arbeitsverdienſt den einheimiſchen Arbeitern zuzu-
wenden. Wenn jetzt der bezügliche Erlaß von 1886 aufgehoben
iſt, ſo hat man es daher offenbar mit einer Ausnahme
Maßregel zu thun, welche durch den gegenwärtigen außer
ordentlichen Arbeitermangel bedingt und gerechtfertigt wird.

Entſpricht es der Regel nach der Politik des Schutzesder nationalen Arbeit, daß auch bei den öffentlichen Bauten

vornehmlich Jnländer beſchäftigt werden, ſo liegen doch die
Dinge anders, wenn, wie im jetzigen Augenblicke, bei uns die
Nachfrage nach s das Angebot inländiſcher Arbeiter
weit überſteigt und infolgedeſſen in den an dem wirthſchaftlichen
Aufſchwunge nicht theilnehmenden Erwerbszweigen bereits ein
bedenklicher Mangel an Arbeitskräften eingetreten iſt. Auch der
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen den erwähnten
Miniſterialerlaß erhobene Vorwurf, daß dadurch die
Arbeitslöhne bei uns gedrückt würden trifft inſofern
nicht zu, als zwar an ſich eine den geſammten wirth
ſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende Vermehrung des Arbeits
verdienſtes im kulturellen Jntereſſe und im Jntereſſe der Ar
beiter ſelbſt liegt, aber doch nur dann, wenn dieſe Vermehrung
des Arbeitsverdienſtes eine dauernde iſt und nicht einer vorüber
den übermäßigen Steigerung des Arbeitelohnes nach

rzer Zeit ein Sinken desſelben folgt. Denn nichts iſt be
kanntlich ſchwieriger, als die geſteigerten Anſprüche an die
Lebenshaltung bei verminderten Einnahmen wieder zurückzu-

und unſerer Arbeiterſchaft würde in Wirklichkeit der denk-
ar ſchlechteſte Dienſt erwieſen, wenn et unter dem Drucke des

Arbeitermangels die Löhne vorübergehend zu einer auf die
Dauer nicht haltbaren r geſteigert würden. Die Heran-
ziehung ausländiſcher Arbeiter zu den öffentlichen Bauten hat,
wie die Zulaſſung fremder Arbeiter überhaupt, in den gegen
wärtigen außerordentlichen Verhältniſſen die Wirkung eines
heilſamen Regulators en der augenblicklich übermäßigen
Nachfrage nach Arbeitskräften und dem hinter derſelben zurück
bleibenden inländiſchen Angebot.

Wenn aber, wie eingangs erwähnt, die Zulaſſung aus-
wärtiger Arbeiter, auch wenn ſie durch die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe ausnahmsweiſe bedingt wird, ein vom nationalen
und ſozialen Standpunkte bedenkliches Uebel bleibt, ſo wird um
ſo mehr darauf Bedacht zu nehmen ſein, den Umſtänden,
welche den Abz ug der ländlichen Bevölkerung in die
großen Städte und Jnduſtriebezirke ſeit längerer
Zeit herbeigeführt haben und in der Folge noch weiter in
dieſem Sinne wirken werden, ein wirkſames Gegengewicht
zu geben. Hier hat nun, wie wir heute früh mitgetheilt
haben, die freikonſervative Partei in der geſtrigen Sitzung
des Landtags durch den Abg. Gamp den Gedanken einer

lanmäßigen inneren Koloniſation durch An-ſetung ländlicher Arbeiter und unter Nutzbarmachung der

reichen Mittel der Jnvaliden- und Unfallverſicherung in den
Vordergrund geſtellt. Zur Zeit iſt bekanntlich, abgeſehen von
den ſich verheirathenden Arbeiterinnen, die Rente die einzige
Form, in welcher eine Entſchädigung für Unfälle oder rJavalivität gewährt. wird. Es verdient aber in der That

vielleicht der Erwägung, ob nicht die geſetzliche Möglichkeit
gegeben werden ſollte, an Stelle der Rente eine Kapitalsab
n zu gewähren, wenn die Sicherheit gegeben würde, daß
ie in zweckmäßiger Weiſe zur Erwerbung von Grund

und Boden, bezw. eines Hauſes und des dazu gehörigen Landes
verwendet wird. Es iſt doch nicht ausgeſchloſſen, daß viele
Arbeiter dieſe Art der Abfindung der Gewährung einer Rente
vorziehen würden, und daß bei richtiger Leitung und Kontrole
dieſer Einrichtung ſeitens des Staates ein Mittel gegeben
werden könnte, der zunehmenden Entvölkerung des flachen
Landes entgegenzuwirken. Jn unſerer S iſt ja,
wenn auch nicht gleichmäßig in den verſchiedenen Landestheilen,
doch immer glücklicherweiſe die Neigung vorhanden, ein eigenes
Par und ein Stück eigenes Land zu erwerben. Jn dieſer

eigung liegt ein gewiſſes Gegengewicht gegen die An-
ziehungskraft, welche namentlich die großen Städte
auf die ländliche Arbeiterbevölkerung ausüben. Freilich,
allzugroße Hoffnungen darf man ſich, zumal für die
nächſte Zukunft, von dem Projekte nicht machen. Jmmerhin
indeſſen kann ein Verſuch nach der Richtung der inneren
Koloniſation nicht ſchaden, es verlohnt ſich vielmehr, ihn in
weitem Umfange zu machen, zunächſt in ſorgfältig auszu-
wählenden, geeigneten Gegenden. Der beſte Weg zur Abhilfe
der Noth iſt und bleibt natürlich der, daß, wie der konſer
vative Abg. Frhr. v. Richthofen geſtern ſehr richtig ausgeführt
hat, die Regierung der Landwirthſchaft kräftig und eneriſch
aufhilft und ſie fortdauernd leiſtungsfähig erhält.

Nachdruck verboten.

Roderne Kapellmeiſter.
Von Dr. Arthur Seidl (Hamburg).

Wieder iſt eine reichbewegte und vielgeſtaltige Konzertſaiſon
an uns vorüber gerauſcht, die bis dieſe Zeilen in den Druck
gehen werden wohl ſo ziemlich verklungen ſein mag. Wieder
hat eine Anzahl gefeierter Dirigentennamen die Aufmerkſamkeit
der öffentlichen Meinung weit und breit auf ſich gezogen.
e Umſtand, wie die jüngſte, vielbeſprochene Dirigentenkriſe
an der Berliner Hofoper, giebt wohl allerlei Veranlaſſung, dem
Begriffe „moderner Dirigent“ zur Abwechſelung einmal näher
auf den Leib zu rücken und ſich mit der modernen Dirigenten-
frage n ein wenig einläßlicher zu befaſſen.

Unſere „Tonangebenden“ von heutzutage von ihnen
ſprechen, iſt beinahe Verlegenheit. Haben wir in dem
„modernen“ Kapellmeiſter einen wirklich poſitiven r
unſeres neuzeitigen Muſikweſens zu begrüßen, oder aber
iſt er nur eben der beſonders in Aufnahme gekommene
„Mode“ Kapellmeiſter Wirken unſere namhaften derzeitigen
Berühmtheiten auf dieſem Gebiete als „Miſſionäre“ der
hohen Kunſt, oder nicht vielmehr doch zumeiſt ſchon als
„Emiſſäre“ irgend eines ſpekulativen Konzertagenten und
MuſikalienVerlegers, von dem es wie vom böſen Zauberer
Klingſor in Wagners „Parſifal“ dann etwa heißen könnte
„Schon manche hat er uns verdorben Jch glaube nach
anger, reiflicher Beobachtung, man wird kaum ganz verkennen

dürfen, daß ſich in der Erſcheinung des „modernen Dirigenten“
am Ausgange unſeres Jahrhunderts beides einigermaßen zu ver-
quicken begonnen hat; ein „fin de Siecle“-Zug launiſcher
Ueberreiztheit und individualiſtiſcher Ueberſpanntheit hat zudem
auch auf dieſem Felde in den letzten Jahren überhand genommen,
der die ſo luſtige, als grauſame Fortbildung des Wortes
„Dirigiren“ in „Dirigigerln“ leider nicht immer Lügen
traft. Man wird aber ebenſo zuverſichtlich trotz alledem das

Kind nicht mit dem Bade ausſchütten, demnach auch nicht bei
der Wahrnehmung ſich aufdrängenden Aeußerlichkeiten allein
ſchon ſtehen bleiben dürfen.

Gleich die von allen Spatzen auf den Dächern nachgerade
laut gepfiffene Wahrheit, daß der Dirigent im a des
Verkehrs, der De und F-Züge zum Allerwelts Reiſenden ge
worden iſt, bildet ſolch' ein iſchneidiges Schwert, deſſenſen wären oderSchärfen ſorgfältig vor Gebrauch zu prü

ſagen wir eine gleißende Medaille, die auch ihre Kehrſeite hat.
Nennen wir hier vorerſt die Namen Levi, Richter, Mottl,
Nikiſch, Weingartner, Strauß, Muck, Mahler, Siegfried
Wagner, Zumpe, Schuch, Nicodeé, Kogel, Steinbach, Fiedler,
Loewe, Stavenhagen, d'Albert, Sahla, Pauer (Klindworth,
Maszkowski, Erdmannsdörfer, Schröder, Lamoureux, Colonne,
Martucci) als die markanteſten, als „moderne
Dirigenten“ im ſpezifiſchen Sinne des Wortes in Betracht
kommenden Perſönlichkeiten Es ſteht feſt, daß reichlich die
Hälfte aus dieſer „berufenen“ Liſte mit Vorliebe neben
ihrem Amt noch „exterritorial“ wirkt und faſt unausgeſetzt auf
auswärtigen Gaſtſpielen unterwegs iſt. Beſonders geſund iſt
das ja wehl nicht! Es ſcheint aber, wie ſchon der Fall Hans
von Bülow ſeinerzeit gelehrt hat, doch immer noch zuträglicher,
als der aufreibende und vielgeſtaltige Theaterdienſt mit ſeinen

Zwiſchenakten hinter den Kuliſſen, und es hat über
ies ſeine ganz aparten, ſubjektiven wie objektiven Vortheile,

denn wer wollte wirklich auf die Dauer ſo ſtockblind ſein, den
Segen dieſer Neuerung zu ignoriren, die dem fortſchrittlichen
modernen Kunſtprinzip Thür und Thor der früheren chineſiſchen
Mauer eines bezopften Muſikmandarinenthums allenthalben
geöffnet und allerwegen mit kräftigem Beſen alten, dick an-
geſammelten Kehricht aus dem Wege geräumt hat
Schutzzölle und Freihandelpolitik, ſie haben beide ſicher

lich ihre eigenen Vorzüge. Allein, wenn man geſehen hat, wie
das noch Ende der 80er und Anfang der 90er Jahre an
einzelnen hochgelobten muſikaliſchen Centren“, mangels jedes
friſchen Windzuges ausgeſehen hat, der muß es doch wohl
oder übel ſympathiſch mit der „Freizügigkeit“ in dieſem Falle
halten. Dieſes Zureiſen fremder Pioniere und die darauf hin
Muth und Selbſtvertrauen in die eigene Kraft gewinnenden
Konkurrenzen am Orte ſelber: die haben, was man ſo ſagt,
„Leben in die Bude gebracht.“ Die Fenſter wurden zum Ein
athmen der kräftigen Luft des Gegenwärtigen weit geöffnet,
Freilicht und Freiluft auch in die Konzertſäle und Opernhäuſer
jetzt hereingelaſſen! Wie geſagt, man braucht gar nicht
einmal bis in die Zeit der 50er Jahre zurückzugehen, wo Hans
von Bülow Stuttgart noch als völlig ſtagnirenden „Filalſumpf
von München“ in muſikaliſchen Kreiſen anſchwärzen konnte.
Noch zu meiner eigenen Univerſitätszeit während der Mitte der
80er Jahre, in der ich viel gereiſt bin, und mich wacker um
geſehen habe, waren die Konzertzuſtände mancher Orte unter
aller Kritik. Dahinein, in jene Trägheit des heuchleriſchen,

Deutſches Reich.
Der wirthſchaftliche Aufruf der Herren Abgg.

Grafen v. SchwerinLöwitz und Vopelius findet auch jetzt noch
fortgeſetzt Unterſchriften, obwohl für dieſe Unterzeichnung keine
„Sammlung“ ſtattfindet, da es von vornherein in der Abſicht
der Autoren des Aufrufes gelegen hat, nicht ſowohl durch die
Zahl als durch das Gewicht der Namen der Unterzeichner zu
wirken. Dazu ſind die Namen, die unter dem wirthſchaftlichen
Aufruf ſtehen, denn auch wirklich angethan. Neben
dem Namen des Fürſten Bismarck ſehen wir
die Unterſchriften von gegen 700 weiteren
Mitgliedern geſetzgeberiſcher Körperſchaften. Und nun verſuchen
die freiſinnigen und die mancheſterlichen Kreiſe, welche ſich zu
einer „Gegen Sammlung“ zuſammenzuſchließen bemüht ge-weſen ſind, die Unterſchriften i ihren Gegenaufruf mit denen

des wirthſchaftlichen Aufrufs in einen Vergleich zu ſetzen, weil
es ihrer emſigen Hausagitation gelungen iſt, die Ziffer von
angeblich 12 000 Unterſchriften für dieſes Schriftſtück zuſammen
zu bringen. Was für bekannte Namen giebt es unter dieſen
Unterſchriften der Gegen Sammler? Ein oder zwei
h Namen freiſinniger Abgeordneter und Mit-
glieder des Börſen Schutz Vereins und ebenſoviel
Handelkammer Mitglieder. Das iſt Alles. Da kann man
die beiden Aufrufe doch wahrlich gar nicht mit-
einander in Vergleich ſtellen. Aus dem Rahmen der ernſten
Diskuſſion fallen die publiziſtiſchen Vertreter der Gegen-
ſammlung aber ſicher heraus, wenn ſie g einem ſolchen Ver
a behaupten, daß die 81000 Mitglieder der Hirſch-

unckerſchen Gewerkvereine dem Gegenaufrufe beigetreten ſeien,
weil deren Generalrath dieſen Aufruf unterſchrieben hat.
Wollten wir dieſen Vergleich ernſt nehmen, ſo würden wir
nur darauf hinzuweiſen haben, daß nach einer gleichgeartetenAufrechnung hinter dem wirthſchaftlichen Aufruſe u. a. die

180 000 Mitglieder des Bundes der Landwirthe ſtehen, deren
Vorſtand den Aufruf unterſchrieben hat, daß hinter dieſem
Aufrufe ferner die vielen Hunderttauſende konſervativer, national
liberaler und deutſchſozialer Wähler ſtehen, deren Abgeordnete
für den Aufruf eintreten.

Zur Gehaltsfrage der Geiſtlichen bringt die „Tal.
Roſch.“ eine Nachricht, welche bisher noch nirgends mitgetheilt
iſt, welche aber, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, geeignet iſt, in
evangeliſchen re große Beunruhigung hervorzurufen. Das
enannte Blatt, dem wir vor der Hand die Verantwortungfür ſeine Ausführungen überlaſſen, ſchreibt nämlich:

Es iſt bekannt, daß einzelne Synoden, z. B. auch diehannoverſche, nur mit ſchweren Bedenken der Jorlage über die

muſikaliſchen „Klaſſizismus“ iſt die Neuzeit wie ein Wetter
gefahren in Berlin (H. v. Bülow! u. v. A.), in Leipzig
(LisztVerein zu München (Kaim Konzerte Dresden (Nicodö
Unternehmen l), Köln (Wüllnerl), Frankfurt a. M. (Kogel
Hamburg (wiederum Bülow, und ſpäter die Wolff-Konzerte
mit wechſelnden Dirigenten hat es überall gewaltige Um-
wälzungen gegeben, und in jüngſter Zeit hat dieſe fruchtbare
Bewegung ſogar ins nähere und weitere Ausland Wien,
Prag, Budapeſt, Zürich, Genf, Paris, Brüſſel, LondonMadrid, Petersburg, Moskau und Nordamerika energiſch noch
übergegriffen.

Jetzt aber, mit dieſer Ausbreitung im „freien Wettbewerb“,
bei dieſem rühmlichen Anſtieg des Sternes neudeutſcher Kunſt
In Zenith der Zukunft, erfolgte allerdings eine fatale Wendung,
ie man n noch nicht gerade nach dem landläufig-aktuellen

Sprachgebrauche mit der Marke „unlauterer Wettbewerb“ wird
belegen wollen, deren unverhüllt materielle Tendenzen ſich aber
doch von der „idealen Konkurrenz“, dem „edlen Wettſtreit“,
noch in demſelben Maße unterſcheiden, als Streberei mit Streb-
ſamkeit eine entfernte Aehnlichkeit aufweiſt. Sehr hübſch
reimen die „Fliegende Blätter“ in einer ihrer letzten Nummern

„Was trug ſich zu Was ſoll doch nur
Der ganze Aufruhr der Natur
Alltägliches kann es nicht ſein,
Blickt ſeibſt der Mond ja ſtaunend drein!
Die Engelſchaar jubelt, der Teufel tobt
Ein Künſtler hat einen Kollegen gelobt.“

Und ich kann meinen hochverehrten Freunden, deren ich
viele unter den „modernen Dirigenten“ zähle, nicht helfen
es muß zugleich einmal ausgeſprochen ſein: da haben wir dasNegatio Vid der Platte! Hans von Bülow mit ſeiner hoch-

geſinnten Kunſtfahrt der Meininger Hofkapelle er war der
ſchlechthin Einzige, Unübertreffliche „hors concours“; heute
haben wir eine Menge „Konkurrenten“, und ein eiferſüchtiger,
peinlich neidvoller Ehrgeiz, eine nahezu krankhaft zu nennende
nervöſe Scheelſucht und Mißgunſt hat ſich gar mancher
leider bemächtigt, die auf die Dauer für das Kunſtideal als
ſolches vom Debel ſein müſſen. Das geht bereits ſo weit, daß
der in die Myſiterien der Preßreklame eingeweihte, kundige
Praktiker, namentlich in Paris, Madrid und Moskau, eine
r erheiternde Klimax der rivaliſirenden Depeſchenkunde in
etzter Je verfolgen konnte. Lautet beim Einen nämlich die

drahtliche Meldung über ſein Direktions- Auftreten zu Paris:



Gehaltsneuordnung der Geiſitlichen zugeſtimmt haben. Die
Hauptbedenken richteten ſich gegen den Bruch mit dem geſchicht
lich gewordenen Pfründen-Syſtem, die Centralkaſſe und die
Reubelaſtung der Gemeinden. Was ſchließlich den Ausſchlag für
das Geſetz gab, war der Umſtand, daß die Regierungsvertreter
immer wieder darauf hinwieſen, die Centralkaſſe ſei nöthig wegen
der katholiſchen Kirche und aus Paritätsgründen müſſe in beiden
Kirchen Alles gleich geordnet werden. Der Staat könne doch nicht
der katholiſchen Kirche die großen Zuſchüſſe zur Pfarrbeſoldung in
die Hände geben, deshalb ſollten ſich die evangeliſchen Landes-
kirchen dazu verſtehen, für alle Kirchen eine Kaſſe zu
machen, in welche die Staatszuſchüſſe und die Leiſtungen
der emeinden fließen ſollten. Jetzt nun, da die
evangeliſchen Synoden zum Theile mit ſehr geringer Mehrheit
der Vorlage der Regierung zugeſtimmt haben, ppigen durch
die Erkärungen des Regierungsvertreters wenn Ihr die Vorlage

den Hauptpunkten (Bruch mit dem Pfründenſyſtem und
entralkaſſe) nicht annehmt, wird die Zegierung nichts zahlen

et ändert dieſelbe Regierung auf Drängen der katholiſchen Biſchöfe
die Vorlage für die katholiſche Kirche um! Die katholiſchen
Biſchöfe erhalten die Staatsleiftungen zu eigenen Händen
ausbezahlt, die katholiſche Kirche tritt der Centralkaſſe nicht bei
und ſte kann bei ihrem alten Pfründenſyſtem
bleiben Die Nachricht klingt geradezu unglaublich und man ver
muthet allgemein, daß hier die erſte Abſchlagszahlung auf die Zu
w. des Centrums zur Flottenvorlage vorliegt. e große
aſt verhängnißvolle Bedeutung dieſes römiſchen Erfolges liegt

nicht in der Beibehaltung des Pfründenſyſtems das mußte
über kurz oder lang a die evangeliſche Kirche doch fallen,
ſondern in etwas viel Wichtigerem, nämlich: 1) in der ſchweren Be
laſtung der beſtehenden evangeliſchen Gemeinden, die nun Jahr
für Jahr in die Centralkaſſe zahlen müſſen. Wohl ſollen die
leiſtungsunfähigen Gemeinden dazu Zuſchüſſe aus Staats
mitteln bekommen, aber die Regierung ſpricht hier das wichtigſte
Wort, während in der katholiſchen Kirche der Biſchof nach eigenem
Ermeſſen den Gemeinden die Zuſchüſſe zum Pfarrgehalt zuwenden
kann. 2. Die Gründung neuer evangeliſcher Pfarrſtellen iſt durch
das Beſoldungsgeſetz ſehr erſchwert, da künftig für eine neue

farrſtelle nicht blos 1800 Mk. Gehalt, ſondern auch noch 1500 Mk.
uſchuß an die Centralkaſſe aufgebracht werden muß, alſo jährlich
300 Mk. Der katholiſchen Kirche aber wird die Gründung neuer

Pfarrſtellen ſehr leicht gemacht, da ſie, wie bisher, nur 1500 Mk.
gufzubringen hat, und bazu haben die Biſchöfe noch die großen
Geldmittel frei zur Verfügung, welche des Staates Wohlwollen
ihnen darbietet. So bedeutet vieſer neueſte Rückzug des Staates
vor den Biſchöfen eine Stärkung der katholiſchen und eine
Schwächung der evangeliſchen Kirche. Wir dürfen mit Beſtimmt-

eit ſagen: Hätten die evangeliſchen Synoden gewußt, daß die
erhandlungen der Regierung mit den Biſchöfen ſo auslaufen

würden im vollſten Gegenſatz zu den Erklärungen der Kommiſſare
in den Synoden ſie hätten in ihrer überwiegenden Mehrheit
das Geſetz einfach abgelehnt. Wird das Abgeordnetenhaus noch
retten können, was verloren iſt? Wi d es wenigſtens fordern,
daß das Geſetz nochmals den Synoden vorgelegt wird Noch iſt
es nicht zu ſpät, eine verderbliche Schädigung der evangeliſchen
Kirche abzuwenden.

Seit Wochen ſchon wird in den Zeitungen darüber 2
und her geredet, ob in der Provinz Poſen die Verkäufer

lniſcher Abzeichen mit tendenziöſen d briften hierfür zur
trafe gezogen würden oder nicht. Endlich nun liegen Nach

richten vor, die an der behaupteten Thatſache keinen Zweifel
laſſen, da die Staatsanwaltſchaft gegen verſchiedene polniſche
Geſchäftsleute aus obiger Veranlaſſung Klage h Das
„Berliner Tageblatt“ knüpft hieran gende emerkung:

Wenn man glaubt, in dieſer Weiſe germaniſiren zu müſſen,
ſo wird man ſich von dem jüngſten von uns ſympathiſch begrüßten
Miniſterial-Erlaß wenig Erfolg verſprechen dürfen.“

Wer „glaubt“ denn aber das Wenn gegen den öffent
hchen Verkauf polniſcher Abzeichen, deren revolutionäre Be

deutung hinlänglich bekannt iſt, ſtrafrechtlich eingeſchritten wird,
ſo hat das mit Germaniſirungsabſichten nichts zu thun, ſondern
richtet ſich gegen den aufſäſſigen Geiſt, wie ihn die
roßpolniſche Propaganda im Oſten ſpyſtematiſch pflegt.
enn ſie dieſe Thätigkeit nicht duldet, ſo thut die

Staatsregierung einfach ihre Pflicht. Weder ſie noch ſonſt
Jemand hindert die Frl zu bleiben was ſie
ſind. Dabei aber ſollen ſie ſich beſcheiden, und d nicht
r nachgehen, die ſich mit den Aufgaben des deutſchen

eichs und eine Staats nicht vereinigen laſſen. Auf
dieſen Standpunkt ſtellt ſich der erwähnte Miniſterialerlaß und
tritt damit keinem geſchichtlichen oder natürlichen Recht zu nah.
z der Theorie hat das ſelbſt ein Theil der

reſſe zugegeben das hindert ſie aber nicht, einzelne
zur praktiſchen Durchführung des Erlaſſes getroffene Maß-
nahme zu bemängeln.

„Sturm im Saal mit Tücherſchwenken und enthuſiaſtiſchem
Au revoir!“, ſo ſetzen ſich beim Nächſten die Ovationen ſicher
noch bis auf die Straße fort und müſſen dem Dritten bei-
nahe ſchon die Pferde ſeines Wagens ausgeſpannt werden.
Beim Vierten heißt es dann wohl, daß das Klatſchen die ganze
Nacht unter den Fenſtern ſeines Hotels angehalten, beim

ünften, daß er ſich noch dreimal von ſeinem Balkon aus dem
olke gezeigt habe und der Sechſte bleibt uns vielleicht

gleich ganz in Paris.
Auch bezüglich der Gagen- und Anſtellungsverhältniſſe

aben, ſeit der Eine von ihnen dank einer eigenthümlichen
erſonal- Union mit vielſeitiger Kombination und praktiſcher
uſion es zum Bezuge eines Primadonnengehaltes gebracht
at, und ein Anderer, noch auffällig jung an Jahren, zu den

verantwortungsvollen Weihen eines „Operndirektors“ vom
„hohen Stuhl“ berufen worden iſt haben, meine ich, ganz
ungeſunde Gepfleogenheiten um ſich gegriffen, bezüglich deren
man dem Auge der öffentlichen Meinung nachgerade den Star
ſtechen muß, je aufdringlicher ſie ſelbſt in unverhältnißmäßig
breiten Preßerörterungen wenig verſchämt ſich ziffernmäßig er

ehen. Beſonders drollig wird die Situation immer, wenn
obald nur irgend einer der vielumſtrittenen, hochbegehrten Haupt

poſten vakant wird ein allerliebſtes „Schneider-leihmirdeine
Scheer (vulgo Auswechſel) Spiel an den in Betracht kommenden
anſehnlicheren Bühnen jedesmal von Neuem wieder anhebt, bei
dem es natürlich auch niemals ohne die entſprechenden Preis und
TitelTreibereien abgehen kann. Das „fünſtleriſche“
Renommée, die „ideale“ (?7) Reputation immer noch „be-
ſcheiden“ genug gegenüber den „Divas“, die es ſchon nicht
mehr unter 30—40 000 Mk. thun verlangt praeter propter
heute 20—30 000 Mk. Jahreseinkommen als unerläßliches
Minimum für einen „zeitgemäßen“ erſten Dirigenten, wenn
anders er noch etwas auf ſich giebt und nur ein Weniges von
ſich hält; und in abſehbarer Zeit werden wir es daher noch er
leben, daß unſere e und StadtTheaterbühnen von jugend-
lichen Generalmuſik- und Operndirektoren nur ſo wimmeln. Es
iſt derſelbe Geiſt, der für e aller möglichen
Grade eſoteriſche Sonder Vereine bildet und für die Tragiker
des a die Komponiſten von Myſterienſpielen
und „homeriſchen Halbwelten“ im Simili Charakter eines Talmi
Griechenthums, je eine eigene „Feſtſpielbühne“ heiſcht.

Um hier gleich noch bei den „Aeußerlichkeiten“ als ſolchen
zu bleiben, ſo muß ich übrigens geſtehen, daß ich dem ver

Geheimrath Prof. Rob. Koch iſt von DaresSalaam
abgereiſt und wird Ende dieſes Monats in Deutſchland ein
treffen, wenn er nicht noch einen Aufenthalt in Jtalien nimmt.
Es iſt bekannt, daß er ſeine Aufgabe glänzend gelöſt hat und
daß es ihm zu danken ſein wird, wenn der Ausbreitung der
Seuchen im Viehbeſtand der Oſtafrikaner und Weſtafrikaner
Einhalt gethan wird.

Die Sozialdemokratie fährt in dem Verſuche fort, den
Erlaß des Grafen v. Poſadowsky über die Nothwendigkeit
des Schutzes der arbeitswilligen Arbeiter gegen

durch Streikende für ihre Zwecke zu verwerthenoder, wie za Poſadowsky ſelbſt ſich ausdrückte, dieſe Kuh bis

auf den letzten Tropfen abzumelken. Aber das Bemühen der
Sozialdemokraten wird vergeblich bleiben. Der Erlaß re
bekanntlich weiter nichts, als feſtzuſtellen, ob die beſtehenden
geli den ausreichen, die perſönliche Freiheit der

rbeiter, welche ſich einem etwaigen Streike nicht anſchließen
wollen, zu gewährleiſten. Es gehört in der That die ganze
Umwahrhaftigkeit der ſozialdemokratiſchen Agitation dazu, um
dieſen Sachverhalt verdrehen zu wollen. Die Regierung würde
ihre Pflicht, die perſönliche Freiheit jedes Staatsbürgers zu
ſichern, aufs Schwerſte verletzen, wenn ſie jenen Verhältniſſen
nicht ihre ernſte Aufmerkſamkeit zugewendet hätte.

Wahlbewegung.
Jm Reichstagswahlkreiſe SaganSprottau wurden in

einer Wahlverſammlung als Kandidaten für die Landtagswahl
raf zu Dohna und Amtsrath Reinecke aufgeſtellt. Für

den Reichstag wird Landrath von Klitzing ſich um das Mandat
bewerben. Die Verſammlung war von Konſervativen, national
liberalen, antiſemitiſchen und Centrumswählern beſucht. Der
Centrumsabgeordnete Rechtsanwalt Dr. Stephan wird eine
Wiederwahl zum Reichstage und Landtage im Wahlkreiſe Groß
Strehlitz-Koſel nicht wieder annehmen. Jn dem Reichs
tagswahlkreis Varel-Jever haben die Nationalliberalen ſich gegen
Rechtsanwalt Träger mit dem Bund der Landwirthe vereinigt
und gemeinſam den Landwirth und Direktor der Oldenburgiſchen
Feuerverficherungsgeſellſchaft Habers aufgeſtellt. Im 12.nene eichstagswahlkreiſe Göttingen Münden iſt

rofeſſor Dr. Eſſex in Göttingen, der in den Jahren 1887-1890
den Wahlkreis vertrat, als nationalliberaler Wahlkandidat aufgeſtellt
worden. Der freiſinnige Volksverein Eſſen hat beſchloſſen, als
Kandidaten für die Reichstagswahl in Eſſen den früheren Reichs
tagsabgeordneten Dr. Max Hirſch aufzuſtellen. Dieſer hat jedoch
erklärt, daß er die Kandidatur ablehnen müſſe. Der Bund der
Landwirthe hat für den erſten naſſauiſchen Reichstags Wahlkreis
Höchſt-Homburg den heſſiſchen Landtags Abgeordneten
Weſternacher aufgeſtellt. Die Nationalliberalen und Konſervativen
werden die Kandidatur unterſtützen, das Centrum hatte ſchon vor einem
halben Jahre den Landtags- Abgeordneten St ötz el auf
eſtellt, der nun ſeine Kandidatur zurückgezogen hat, um ſich in ſeinerFeimalh aufſtellen zu laſſen. Eine Vertrauensmännerverſammlung

der Centrumspartei des Wahlkreiſes Saarburg-Merzig-
Saarlouis ſtellte den bisherigen Reichstagsabgeordneten Ober-
landesgerichtsrath Roeren und die Landtagsabgeordneten Euler
und Dr. Glattfelt er als Kandidaten auf. Im Wahlkreiſe
Allenſtein-Röſſel iſt von der Centrumspartei der Propſt
Herrmann in Biſchofsburg als Reichstagskandidat aufgeſtellt
worden. Jn der Generalverſammlung des konſervativen Vereins wurde
beſchloſſen, den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes Stolp-Lauen-
burg Herrn Wil! (Schweslin) wiederum als Reichstagskandidaten der
Konſervativen aufzuſtellen. Jm Wahlkreiſe Haynau-Gold-
berg-Liegnitz iſt als Kompromißkandidat der Konſervativen
und des Bundes der Landwirthe Gutsbeſitzer Rudolph Hornig in
Modelsdorf für den Reichstag aufgeſtellt worden. Landgerichts
rath Neukirch iſt als freiſinniger Reichstagskandidat im Wahl
kreiſe Frauſtadt-Liſſa aufgeſtellt. Jm Reichstagswahlkreiſe
u u iſt abermals Kaufmann Buddeberg als Reichstags
andidat der freiſinnigen Volkspartei für die kommende Wahl auf-

Jn Groß-Wartenberg wurde Herr von
ardorff einſtimmig wieder als Kandidat für die nächſte

Reichstagswahl aufgeſtellt. Die ſtaatserhaltenden Parteien
im Wahlkreiſe Görlitz-Lauban haben beſchloſſen, den bisherigen
Landtagsabgeordneten Stadrath Schlabi tz (Görlitz) als Kandidaten
für den Reichstag aufzuſtellen. Als konſervativer Reichstags
kandidat für den zweiten Berliner Wahlkreis iſt der Poſt
r Stockmann aufgeſtellt. Von einer Handwerker- Kandidatur

at man abgeſehen, da die Partei im 1. Wahlkreiſe bereits einen
Handwerker, den Obermeiſter der Bäckerinnung „Germania“, Bernard,
aufgeſtellt hat. Jn Danzig dürften alle Stimmen der frei-
ſinnigen und liberalen Wähler auf 'den jetzigen Abgeordneten des
Wahikreiſes, Rickert, ſich vereinigen, deſſen Wiederwahl für wahr
ſcheinlich gilt. Der Vertreter des Wahlkreiſes Guben-Lübben,
Prinz Schönaich-Carolath, iſt von liberaler Seite zur Wieder

gen worden.

annahme der Kandidatur aufgefordert. Im S6. ſächſiſchen Kreiſe
(Chemnitz)iſt der nationalliberale Juſtizrath Enz mann
als gemeinſamerKandidat aller nicht ſozialdemokratiſchen Parteien auf
t worden. Im 4. ſächſ. Wah kreiſe (DresdenNeuſt.) hat das
onſervative Wahlkomitee den früheren Gutsbeſitzer, jetzigen

Privatmann Hönerbach in Niederlößnitz ais Kandidaten auf
eſtellt. Bekanntlich iſt hier von liberaler Seite der Geh.
egierungsrath Böhmert als Kandidat proflamirt. Jm

Wahlkreiſe Sagan-Sprottau iſt als Reichstagskandidat
von den „rxeichstreuen Parteien“ (Konſervativen, Nationalliberalen,
Antiſemiten und Centrum) Landrath von Klitzing-Nieder-Zauche
aufgeſtellt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck wnjerer Origtnal-Korreyposenzen i nur mit deutlicher Quelen

Angade geſtattet.

O Ammendorf, 20. April. (Verunglückt.) Heute Morgen
verunglückte in der Nähe des Bahnhofs der Heizer Sch war z aus
Dieskau. Derſelbe fuhr mit einem Maſchinenführer der Grube
„Von der Heydt“ von der Grube auf dem Anſchlußgeleiſe der letzteren
nach dem Bahnhof zu. Da das Geleiſe hier einen ſtarken Fall hat,
ſo kam, da auf der Maſchine kein Bremſer war, der Zug raſch ins
Rollen und die beiden Männer ſuchten durch Abſpringen von der
Maſchine ſich zu retten. Während dem Maſchinenführer dies gelang,
ſchlug Sch war z gegen einen Pfahl und wurde überfahren.
Das eine Bein wurde völlig zermalmt, das andere gebrochen. Jm
Bergmannstroſt zu Halle fand der Verunglückte, nachdem ihm ein
Nothverband angelegt war, Aufnahme.

s Reuſten (Kr. Delitzſch), 19. April. (Aus dem Wagegeiſchleudert) wurde der Häusler Johann Meiſter, als
infolge Herausſpringers des Vorſteckers das Vorderrad während der
Fahrt abging. M. erlitt einen komplizirten Schädelbruch und iſt
doppelt beklagenswerth, da ihm von einem kürzlichen Unfall ein
ſteifes Bein zurückgeblieben iſt. Er befindet ſich in der Klinik zu
Halle den Umſtänden angemeſſen iſt ſein Zuſtand erfreulicher Weiſe
befriedigend.

-ss Dankerode (Gebkr. Mansfeld), 19. April. (Betrübender
Unfall) Dem Kreisſägenſchneider Richard Römer, welcher
infolge unglücklichen Zufalls mit der linken Hand in das
gerieth, wurde die Hand völlig zermalmt. Der 2., 3. und 4. Finger
mußte in der Klinik zu Halle entfernt werden. Der Bedauerns
werthe iſt Vater einer zahlreichen Familie.

-ss Bülzig (Kr. Wittenberg), !9. April. (Unfall.) Eine
ſchwere Quetſchung der rechten Schulter erlitt die verhel. Häusler
Sophie Böttcher, welche mit einem gefüllten Waſſereimer
heftig zu Boden ſtürzte.

Beyernanmburg, 20. April. (Ueber Herrn Kötzſchke)
ſchreibt man der „Sang. Ztg.“: „Am vergangenen Sonntage hielt
Paſtor a. D. Kötzſchke in Begleitung einiger ſeiner Adjutanten im
Rhone'ſchen Lokale eine Verſammlung ab, die etwa von ca. 60 Per
ſonen beſucht war. Nachdem der Referent mit ſeinem Vortrage ge
endigt hatte, welcher, nebenbei geſagt, ſchlecht präparirt zu ſein ſchiendenn das Wörtchen „und“ gebrauchte Redner zu häufig, ſchritt mant

zum gemüthlichen Theile. Auf Veranlaſſung des Herrn Kötzſchke
wurden dann verſchiedene Lieder geſungen u. A. „Napoleor
du Schbuſtergeſelle wobei ſich der Herr Redner al
Dirigent produzirte; viele aber der Anweſenden
ſchienen wenig auf Herrn Kötzſchke zu achten, denn
es ſangen verſchiedene ihre eigenen Melodien, ſo daß das Ganjze
einem tumultariſchen Jahrmarkte glich, bei dem es an Tingeltangel
und dergleichen Luſtbarkeiten nicht fehlt. Wir erſuchen Herrn Kötzſchke,
wenn er uns wieder einmal mit ſeinem Beſuche beehren ſollte, do
einige Kouplets oder andere neue humoriſtiſche Sachen vorzutragen,
denn dieſe werden uns jedenfalls beſſer gefallen, als ſein langweiliger,
ſchlecht präparirter Vortrag. Alſo, auf Wiederſehen, Herr Kötzſchke

es Nebra, 19. April. (ünf i Der Arbeiter Wilhelm
Lehnert, beim Roden einer ausgedehnten Baumwurzel keſchäftigt,
glitt wit der Rodehacke aus und brachte ſich dabei einen wuchtigen,
den linken Unterſchenkel zerſchmetternden Hieb bei.

Nordhauſfen, 20. April. (Aus der Petrikirche.)
Während der Abendmahlsaustheilung am letzten Charfreitag ſtürzten
um großen Schrecken der Andächtigen in der St. Petrikirche mitDonwergepolter große Stücken des Deckenverputzes auf die Orgel

herab. Ein Glück noch, daß die letztere nach oben zu mit einem
bretternen Schutzdache verſehen iſt, denn ſonſt hätten die abgefallenen
Stücke unbedingt das Jnnere des Werkes ſtark beſchädigt. Auch noch
andere Theile des Deckenverputzes drohen mit Abſturz, und zwar
namentlich in der Nähe des Thurmes, da das an demſelben
bei Regen herabſickernde Waſſer in das Kirchengebäude
eindringt und ſich dort verbreitet. Jn Folge deſſen
beſchloß letzter Tage der Gemeindekirchenrath an Ort und Stelle,
zunächſt alle gefahrdrohenden Stellen abſchlagen zu laſſen. Die Frage,
ob die ſchon ſeit längerer Zeit geplante Renovirung des geſammten
Innern der Kirche ſich nun gleich anſchließen, oder ob man ſich zu
nächſt nur auf Ausbeſſerung der ſchadhaften Stellen beſchränken ſoll,
iſt vorerſt noch offen gelaſſen worden.

Bleicherode (Grafſchaft Hohenſtein), 20. April. (Auf

fehmten „Schaudirigiren“ unſerer „Pultvirtuoſen des Takt
ſtockes“ (um mit dem alten laudator temporis acti Wilhelm
Jordan hier zu reden) weder die Bedeutung noch das Ge-
wicht, wie andere, beilegen kann. Man muß wiſſen, was die
„vierſchrötigen Taktſchläger“ jener ſogenannten „guten alten

eit“ hierin oft genug geſündigt haben, um die plaſtiſch
beredte, ausdrucksvolle Geberde des modernen Dirigenten
zur ſinnlichen Verdeutlichung der inneren Dynamik einer
beſeelten m als eine wahre Wohlthat heute zu
empfinden! Schon Hans von Bülow hat jener früheren
bloßen „Tretmühle“ gegenüber die neuere „Dirigenten-
Pantomimik“ als bedeutſamen Fortſchritt mit gutem Grund
geprieſen, wie er denn ſelbſt praktiſch durch ſie und mit ihr
ſpäter den Begriff „AuswendigDirigiren“ in das franzöſiſche
„Par coeur“ genial überſetzt und ideal durchgeiſtigt hat. Das
gilt freilich zunächſt als erwünſchte Reform für das zu leitende
Orcheſter vor Allem, nicht ſo ſehr für das zuhörende Publikum

wiewohl es auch zur Förderung ſeines a der
Tonſtücke weſentlich mit beitragen mag, wenn der Hörer den
Ausdruckscharakter einer Bewegung oder eigentlich
ſchon vorher, auch mit dem Auge erfaſſen kann. Auswüchſe
effekthaſcheriſcher, egoiſtiſcher Gefallſucht ſollen damit keines
wegs geleugnet oder gar vertheidigt ſein. Jm Uebrigen bleibt
es i aber einem Jeden unbenommen, bei Konzertvorträgen
ſtandhaft das Auge zu ſchließen, und was hindert ihn ſo, falls
ihn ein Dirigent mit auffälligen Mätzchen ſtört, ſeinen Sinn
ganz nach innen zu kehren? Jmmerhin ſcheint die zukünftige
Entwicklung nach intereſſanten Theorien Bülows ſelbſt
auf eine Unſichtbarmachung auch des Konzert-
orcheſters und damit ſeines Dirigenten (ſogar unter Lichtab-
drehung nach Beginn eines jeden Orcheſterſtückes) allmählich

ein Weg, der uns allerdings von dem letzten
rdenreſt, zu tragen peinlich, mit einem Schlage noch erlöſen

könnte und aus manchem bizarren Clown auch wohl wieder
d ernſten, pflichtbewußten Mann ohne Kapriolen machen
würde.

Wir kommen damit zu dem gewichtigen Weſenskern der
ganzen Frage „Wer oder was iſt ein moderner Dirigent?“
und ziehen hier abermals ein lichtvolles Wort Bülows, des

länzenden Vorbildes der ganzen Richtung, zur r Er
enntniß mit herbei. Bülow lehrt nämlich (wennglei n

mit Bezug auf den Klavier-Vortrag) „Ein blos reinlicher,
blos korrekter Vortrag hieße nur ſo viel wie ein tödtendes

Buchſtabiren. Deutliche
Ausſprache iſt noch kein verſtändiges Deklamiren, ſinnvolle
Deklamation iſt noch nicht empfindungs- und ſomit
eindrucksſichere Beredſamkeit. Eine Kunſt des Vortrags
wird aber, zumal in der Tonſprache, erſt durch das

Er gehört unter die Rudimente.

Zuſammenwirken dieſer drei Faktoren begründet, von denen
jeder höhere den niederen bedingt.“ Cum grano salig

enommen, ließe ſich faſt behaupten, daß unter dieſen drei be
onderen Graden die erſte Stufe den ſogenannten „klaſſiſchen“,
die zweite ſo etwa den „romantiſchen“, die dritte aber vor
Allem den neuromantiſchen, neudeutſchen Kapellmeiſter in
ſich begriffen habe, während der „moderne Dirigent“ nach dem
Herzen der Zukunft gleichſam alle drei Funktionen zu einer
lebendigen, geiſtig- perſönlichen Einheit, je nachdem mit beſonderer
Betonung des einen oder des anderen dieſer Faktoren, zu ver
ſchmelzen trachtet. Man muß überdies verfolgen, welchen Weg
von C. M. v. Webers Ausſpruch: „Kein Metronom ſondern
Pulsſchlag des Lebens (als Werthmeſſer nämlich für Takt
und Tempo) und von H. Berlioz' Auffaſſung des Orcheſters als
eines „ungeheuren Jnſtrumentes“, auf dem der Orcheſterleiter wie
auf einem Rieſenklavier mit Virtuoſität zu ſpielen vermag, über
Franz Liszts ſtolzen Ausruf: „Wir Kapellmeiſter ſind Steuer
männer, keine Ruderknechtel!“ und wiederum deſſen
nachdrückliche Forderung We Deklamation und eindrucks-
volle Phraſirung nicht indmühle!“ bis auf Richard
Wagners unerläßliches „Erfaſſen des Melos“ eines Tonſtückes
aus dem geſanglichen Element ſeiner inneren Struktur und
Melodie heraus, nach den Geſetzen des lebendig wirkſamen, be-
redten Ausdruckes welchen Weg alſo das Alles nach
weislich Schritt für Schritt genommen und delegt hat
um tiefer zu wie dergleichen nicht plötzlich als
Negation alles Beſtehenden etwa entſtanden ſein konnte,
ſondern hiſtoriſch ſich entwickelt hat, techniſch organiſch geworden

und äſthetiſch vollauf begründet iſt. eDas waren alles Fiele und Hinweiſe, die in einem ge-

wiſſen Zuſammenhang, in einem inneren Cauſalnexus zu
einander ſtehen. Sie bilden eine anſteigende Linie, die eben
ſchließlich pr akt i ſſch in einem Hans v. Bülow ihre

J erreicht, ihren Schule machenden Gipfel ſich erkoren.
Aber erſt als Ganzes genom men, in ungemein reichen
Schattirungen und unerſchöpflichen Varianten, machen ſ
e ammen den „modernen Dirigenten“ als ſolchen aus

an betrachte ſich doch nux einfach die äußerlich wahrne



ne hen) erregt die Verhaftung eines jungen Mannes, welcher ſeit
einigen Jahren in einer hieſigen Weberei als Zeichner angeoſtellt iſt.
Derſelbe ſteht im Verdacht, aus dem Geſchäft ſeines Prinzipals
Waaren im Werthe von ca. 1500 Mk. entwendet zu haben. Die
Sachen ſind von der Polizei in Beſchlag genommen.

2 Magdeburg 20. April. (Jubelfeſte). In den Tagen
om 23. bis 25. April feiert der hieſige Kaufmänniſche

Perein das Jubiläum ſeines 50 jährigen Beſtehens.
Am 11. April beging das Maler Naumann ſche Ehepaar in
der Neuſtadt im Alter von 78 und 75 Jahren den Tag ſeiner
goldenen Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung vollzog Ober-
prediger Lemme. Bedauerlicher Weiſe iſt der Ehemann ſeit einiger
Zeit erblindet.

Langeln, (Kr. Wernigerode) 20. April. (Münzenfund.)
Her ſind mehrere alte Silbermünzen gefunden worden. Jm Wohn
hauſe des Hülfsbahnwärters Friedrich Pieper wurde gebaut und

h S n Far r e n mannun ilbermünzen, die gut erhalten ſind und aus den ren1602, 1694 und 1702 ſtammen. 4
Thale a. H., 20. Avril. (Ein entſetzlicher Unglücks-

fa hat fich, wie der „A. Anzeiger“ meldet, vorgeſtern hier zugetragen.
Der Steinhauer Schönemann war in einem Steinbrüche
im Steinbachsthale damit beſchäftigt, einen Sprengſchuß, der
verſegt hatte, zu entladen. Plötzlich entlud ſich die Sprengladung
unter fürchterlichem Krachen und die in der Nähe beſchäftigten Per
ſonen ſahen inmitten einer A. von Felsſtücken einen menſch
lichen Körper durch die Luft fliegen. Es war Schöne
mann, der todt aus der Luft zur Erde ſtürzte. Er war 15 Meter
weit fortgeſchleudert worden. Sein Geſicht war ſchwarz verbrannt,
der Bruſtkaſten zerſchmettert und das eine Bein gebrochen. Durch
den Steinregen wurden auch die anderen dort beſchäftigten
Perſonen in Gefahr gebracht. Ein Arbeiter hatte gerade
noch Zeit, bei Seite zu ſpringen, ſonſt wäre er durch einen
Wo der Luft herniederſtürzenden zentnerſchweren Stein zermalmt
worden.

X Staßfurt, 20. April. (Feſtnahme von ausge
brochenen Gefangenen.) Aus dem Gerichtsgefängniß in
Aſchers leben waren vorgeſtern zwei Jnſaſſen ausgebrochen und
u ſich trotz ihrer Sträflingskle? dung zu verbergen gewußt. Geſtern

dachmittag iſt es nun dem Jäger Falley aus Güſten gelungen,
die beiden Flüchtlinge im „Güſtener Buſch“ feſtzunehmen.

Loburg, 20. April. (Der Verbrauch an Schlachtvie h) ſteigert ſich auf dem großen Militär-Uebungsplatze
mit jedem Jahre, weil die Jahl der dort Uoenden Truppen ſtetig
zunimmt. Von der Centralſchlächterei in Brieſenthal wurden im Jahre
1896 an Fettvieh angekauft und geſchlachtet: 618 Schweine, 524 Hammel
und 109 Stück Rindvieh. Jm Jahre 1897, in dem eine nicht un
bedeutende Zahl von Mannſchaften auf dem Platze mehr vorhanden
war, wurden rund 1000 Schweine, 800 Hammel und 150 Stück
Rinder gebraucht. Jn unſerer Umgegend hat die Landwirthſchaft
aus dem ſtarken Verbrauch von Schlachtvieh einen großen Nutzen,
da die Beamten der großen Militärſchlächterei angewieſen ſind, das

itvieh, wenn irgend angängig, von den Produzenten direkt zu
aufen. Die Viehaufzuchſt iſt deshalb in unſern jerichowſchen

Kreiſen namentlich in den Ortſchaften um den Uebungsplatz
recht lebhaft geworden. Es liefern jetzt ſelbſt kleinere Landwirthe
viel fette Schweine nach dem Uebungsplatz, woſelbſt hohe Markt-
preiſe gezahlt werden.

O Deſſau, 20. April. (Neuer Direktor.) Die Ein
führung des bisherigen Oberlehrers am hieſigen Gymnaſium Profeſſor
Dr. Piep er in ſein neues Amt als Direktor des Realgymnaſiumsder Realſchule und Vorſchule fand geſtern durch den Oberſchulrath
Profeſſor Dr. Krüger ſtatt.

T. Aus Thüringen, 20 April. (Streik.) In den gotha
iſchen Ortſchaften im Thüringer Wald Ohrdruf Graäfenhain,
Crawinkel, Hohenkirchen und Georgenthal ſtreiken ſchon ſeit drei
Wochen die Zimmerer, diejenigen der Orte Waltershauſen, Coburg
und Tabarz haben vor acht Tagen gleichfalls die Arbeit nieder
gelegt.

A. Altenburg, 20. April. (Landtagswahlen.) Jm
2. Wahlbezirke, welcher von den Städten des Oſtkreiſes ge
bildet wird, wurden als Landtags abgeordnete Kommerzien-
rath Donath in Schmölln und Redakteur Käppler in
Altenburg wieder, Bürgermeiſter Hil ler in Ronneburg und
Kaufmann Dech an dt in Gößnitz dagegen neugewählt. Die
Sozialdemokratie hat einen größeren Stimmenzuwachs in allen
Städten zu n Jn Altenburg ſelber iſt in der 3. Ab
theilung, deren Wahl beſonderes Intereſſe erregte, leider die Wieder
wahl des Sozialdemokraten Buchwald erfolgt. Etwa 800 Wähler
find der Wahlurne ferngeblieben und haben dadurch dem Sozial
demokraten den Sieg verſchafft. Buchwald erhielt 1536, der Gegen-
kandivat Kurze 1215 Stimmen.

bare Thätigkeit der verſchiedenen Pulte eines Orcheſters: etwa
in einer Haydn'ſchen, Mozart'ſchen, auch meiſt noch der Bee
thoven'ſchen Symphonie, mit ihrem gemeinſamen Bogengleich-
ſtrich oft auf langeStrecken, durch ganze Reihen von ulten hindurch;
ſodann diejenige, ſchon vielgeſtaltigere bei Wagner'ſchen, Liszt'ſchen
oder Berlioz'ſchen Kompoſitionen mit ihrer geſteigerten
u wo man Streicher und Bläſer gruppenweiſe wie

ämpfende Heerlager gegen einander geführt oder in kühnen
Kombinationen aufgebaut und übereinander gethürmt erkennt;
endlich die bei den „Allerneuſten“ die ſich bekanntlich gern
„ſo grenzenlos erdreuſten“ (z. B. Richard Strauß, auch M.
Schillings und G. Mahler wohl): wo die inſtrumentale Jndi-
vidualiſirung bis zu den ſubtilſten Untertheilungen der Stimmen
noch innerhalb der einzelnen Streichpulte ſchon fortgeſchritten
iſt und mitunter 3 ein jeder wieder in andrer Strichart eine
beſondere Phraſe für ſich zu ſpielen hat man wird gewiß die
auch für den Leiter eines ſolchen Körpers in dieſer wachſenden
Komplikation gegebene Entwicklung nicht mehr leugnen können
und eine deutlich klare Plaſtik der Orcheſterſprache an einem
durchaus „modernen Dirigenten“ nur um ſo aufrichtiger dann
bewundern müſſen. Man ſoll im Uebrigen ja auch nicht glauben,
daß Liszt'ſcher und Wagner'ſcher Stil ſich ohne Weiteres gleichen,
Berlioz oder BrucknerDiktion etwa ganz dasſelbe wären, dem
nach ein guter Dirigent des einen anch ſchon ein gleich vor
trefflicher des anderen Genres ſein müßte.

Zum guten Ende eine ganz kleine, niedliche Anekdote
si non è Verismo è bene Trovatore! Von Guſtav
Mahler, und zwar aus ſeiner Hamburger Zeit, erzählt
man ſich in dortigen Kreiſen gerne einen Ausſpruch, den er
vor einigen Jahren angeblich einmal gethan hat. „Jch weiß
gar nicht“ ſoll er nach einer bezüglichen Aufführung
mit naiv humoriſtiſchem Unmuth ausgerufen haben
i weiß gar nicht: dirigire ich die großeLeonorenOuverture als Vorſpiel in der Op er, dann ernte
ich damit immer ganz koloſſalen Applaus; laſſe ich ſie aber im
Konzert ſpielen, will meine Jnterpretation plötzlich Niemand
mehr gefallen Der Unterſchied zwiſchen Theater und
Orcheſter-Dirigent iſt in der That ein ſo py reifender, a er
nicht immer nur bequem überſehen werden ſollte. Jedenfalls
iſt es gar nicht einmal ſo unverſtändlich, wenn Weingartner,
trotzdem er doch die aufreibenden Anſtrengungen des vielum-
worbenen ReiſeDirigenten ſo ganz und gar nicht ſcheut, dem
Theaterdienſte ſich neuerdings nicht mehr gewachſen glaubt.
Er kennt hier ſeine perſönliche Natur offenbar ſelbſt viel beſſer,
als diejenigen ſeiner journaliſtiſchen Herren Kritiker, die

den „Antinomie“ ſeiner Geſundheltsbedenken öffentli
orrücken.

Weimar, 20. April. (Zu Gunſten von Arbeiter
wohnungen. Ein Urenkel Schillers.) Das Staats
miniſterium hat, einem Beſchluß des Ausſchuſſes der thüringiſchen
Verſicherungsanſtalt entſprechend, genehmigt, daß ein Theil des Ver
mögens der Anſtalt, vorläufig bis zum Höchſtbetrag von 1 Million
Mark, auf Grundſtücke bis zu des Taxwerthes dann ausgeliehen
wird, wenn es ſich um Errichtung von Arbeiterwohnungen
oder Heilanſtalten handelt, die Darleihung weſentlich den
Verſicherten zu Gute kommt und das Darlehen bei halbjähriger Kün-
digung mit mindeſtens 1 Prozent jährlich getilgt wird. Der Zinsfuß iſt
auf 3 Prozent feſtgeſetzt. Die Beleihung von Arbeiterwohnhäuſern,
die durch Arbeitgeber errichtet werden, iſt nicht ausgeſchloſſen.
Ein Urenkel Friedrich von Schillers hat geſtern in
unſerem Hoftheater ſein erſtes größeres Bühnenwerk auf die Bretter
geſtellt. Das in Rede ver Drama iſt ein dreiaktiges Sitten-
gemälde und heißt „Die Komödie des Gewiſſens“, ſein Autor iſt
Alexander Frhr. v. Gleichen-Rußwurm, deſſen Vater der
Vorſitzende der Schillerſtiftung iſt. Die jüngſte Tochter Schillers
(Emilie) war die Mutter eben dieſes Letztgenannten (Ludwig v. Gl.R.).
a Frage kommende Stück erfreute ſich einer ſehr beifälligen

ufnahme.
d Dresden, 20. April. (Ein Raubanfalh) wurde gegenden Schänkwirtk Dießner Freibergerſtraße 35, unternommen.
Dießner war früh 3 Uhr, nachdem er ſein Lokal eſchloſſen, im Begriff,
ſich nach ſeiner im zweiten Stock gelegenen Wohnung zu begeben
in der Hand trug er eine Kaſſette mit der Tageseinnahme, die
193 Mk. betrug. Als Dießner im Begriff war, die Hausthür zu
ſchließen, erhielt er mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen Schlag
auf den Hinterkopf, welcher eine blutende Wunde erzeugte.
Der Angegriffene wandte ſich gegen den Raubgeſellen, der ihn durch
Dur am Halſe unſchädlich zu machen ſuchte. Er wurde aber
v ießner über wältigt und mit Hilfe anderer Perſonen
ingfeſt gemacht. Er gab an, er heiße Döring und ſei Former
und habe dem Wirth aus Rache eins auswiſchen wollen, weil ihn
dieſer einmal aus dem Lokal hinausgewieſen habe.

d Dresden, 20. April. (Von der Jubelfeier.) Der
König hat beſtimmt, daß die Offiziere des 1. Königs-
Huſaren- Regiments Nr. 18 auf den Achſelſtücken ſeinen
Namenszug führen. Dem Garde-Reiter- Regiment ſind
u den Feldtrompeten Fahnen verliehen worden, die zu denaraden zu führen ſind Der große Zapfenſtreich, der

Kyrg Abend nach. dem Théätre paré vor dem König auf dem
heaterplatz ſtattfand, wurde in ähnlicher Maſſen-Combination bisher

noch nicht aufgeführt, auch in Preußen nicht. Im Ganzen waren zu
dieſer großartigen Huldigung gegen 1300 Muſiker und Spielleute
herangezogen und vom Königl. Muſikdirektor C. WaltherLeipzig
ſorgfältig für die Aufführung vorbereitet worden. Anläßlich des
Königsjubiläums ſind die Hofopernſängerinnen Frau Wittich und
Frl. v. Chavanne, ſowie die Hofſchauſpielerinnen Frl. Salbach
und Frau Baſté durch Verleihung der goldenen Verdienſtmedaille
für Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet worden. Der Hofopern-
ſänger Nebuſchka erhielt das Ritterkreuz 1. Kl. vom Albrechtsorden.

-g Blankenburg a. H., 19. April. Eine gefährliche
Verletzung des rechten Auges) zog ſich der 10jährige Karl
Schultze zu, als ihm beim Hinfallen unglücklicherweiſe der Splitter
einer Glasflaſche tief in das Auge Nur Trotz der ſchweren Ver
letzung beſteht Hoffnung, das betroffene Auge des Knaben zu erhalten.

Gerichtszeitung.
Badenhauſen bei Seeſen, 19. April. (FJum Prozeß

Käſewieter.) Das Wiederaufnahmeverfahren im Prozeß Käſe
wieter, das aber nur zur Beſtätigung der erſten Verurtheilung der
Frau führte, war, wie unſeren Leſern erinnerlich, durch einen be-
urlaudten Soldaten Oppermann veranlaßt, welcher in der Brand
nacht den V nge Dgen, Großkotſaſſen Steinmann,
von dem Brandplatze, kurz nachdem das Feuer ent-
ſtanden, herkommen geſehen haben wollte und dadurch
den Verdacht auf dieſen, Käſewieterr und Frau ent-
laſtend, lenkte. Nunmehr wird von dem Militärkommando amtlich
bekannt gegeben, daß Oppermann durch rechtskräftiges kriegs-
gerichtliches Erkenntniß vom 30. März d. J. wegen Meineids in
drei Fällen zu drei Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehrverluſt und
Entfernung aus dem Heere verurtheilt, auch dauernd unfähig erklärt
worden, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu
werden. Dadurch wird allen Perſonen, die immer gern an die
Unſchuld der Frau K. glaubten, dieſe Anſicht endgültig und völlig
genommen ſein.

S Braunſchweig, 20. April. Gegen den Direktor des Hohen
zollernMuſeums, Dr. Paul Seidel in Berlin, und deſſen Bruder,
den Schriftſteller Heinrich Seidel in Groß-Lichterfelde, begann
heute vor der II. Straffammer des Braunſchweiger Landgerichts ein
Beleidigungsprozeß, den das Herzoglich Braunſchweigiſche Staats
miniſterium angeſtrengt hat. Die eigentliche Urſache des Prozeſſes
bildet der Selbſtmord des Chefarztes der chirurgiſchen Abtheilung
des herzoglichen Krankenhauſes in Braunſchweig, Profeſſors Dr.
Hermann Seidel, am 8. November 1895. Der Verſtorbene,
welcher der Bruder der beiden Angeklagten war, genoß als geſchickter
Operateur einen Weltruf. Da ſeine Verhältniſſe in jeder Hinſicht
außerordentlich günſtig waren, ſo erſchien ſeine That unverſtändlich.
Aber ſchon einige Tage nach ſeinem Tode drangen Gerüchte in die
Oeffentlichkeit, die zu der Annahme führen mußten, daß
Seidel nicht in Folge Krankheit geſtorben war,
ſondern infolge beſonderer Mißhelligkeiten an ſich Selbſtmord verübt
hatte. Zur vollen Beſtimmtheit wurde das Gerücht, als am 5. De
zember 1895 die beiden Angeklagten eine umfangreiche Er-
klärung veröffentlichten, in der ſie vier namentlich bezeichnete
Aſſiſtenzärzte als Urheber eines gegen den Verſtorbenen
eingeleiteten Disziplinarverfahrens bezeichneten. Es handelte
ſich darum, daß Profeſſor Dr. Seidel mit eingelieferten Kranken nach
läſſig umgegangen ſein ſollte. Ferner war ihm in einer Ohrfeigen-
affäre mit dem Sanitätsrath Dr. Mack eine Verletzung der ärztlichen
Standesehre zum Vorwurf gemacht worden, ſodaß das herzogliche
Staatsminiſterium den Wirklichen Geheimen Rath Hartwieg mit der
Suspenſion Seidels beauftragte. Kurz nachher hatte dann Profeſſor
Seidel durch Morphium ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die
Einzelheiten dieſer Vorgänge haben wir ſeiner Zeit eingehend mit-
getheilt. Das herzogliche Staatsminiſterium hat nun wegen der in
r der Angeklagten enthaltenenBeleidigungen der vier Aſſiſtenz
ärzte die Anklage gegen die Gebrüder Seidel erheben laſſen. Urſprünglich
war auch der Direktor der Berliner Königl. Klinik, Geh. Medizinal
Rath Dr. v. Bergmann, in die Sache hineingezogen worden, weil er
in einem Briefe an die Gebr. Seidel das braunſchweigiſche Staats
miniſterium beleidigt haben ſollte, doch iſt die Anklage gegen ihn
fallen gelaſſen. Es iſt zu der Verhandlung eine große Reihe von
wagen meiſt bekannte Mediziner, geladen worden. Die Verhand

wurden heute noch nicht abgeſchloſſen, ſondern werden morgen
ortgeſetzt.

Standesamts Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 20. Avril 1898.

Aufgeboten Der Kaufmann Wilhelm Baum, Mansfelderſtr. 14
und Helene Peuſchel, Mangsfelderſtr. 51. Der prakt. Arzt Dr. med.
Karl Wendland, Kl.Buchholz und Marie Eberwein, Herrenſtr. 14.
Der Bierfahrer Emil Marnitz, Kloſtermansfeld und Wilhelmine
Möbius, Glewitzſch. Der Böttcher Max Müller, Saalfeld und Louiſe
Mathees, Halle. Der Eiſenbahnarb. Otto Engelhardt, Halle und
Anna G rlitz, Bennewitz. Der Handarb. Eduard Werner und Helene
Gareis, Giebichenſtein.

Eheſchließungen Der VerſicherungsKommiſſar Andreas Peine,
Emden und Ottilie Barnik, Naumburg. Der Hilfshoboiſt Albert
Laſt, Wittenberg und Klara Winter, Thorfſtr. 27. Der Redakteur
ulius e Leipzig und Hedwig Ulrich, Schwetſchkeſtr. 10.
er Stadtbahnwagenführer Adolf Wolf, Berlinerſtr. 32 und Anna

John, Magdeburgerſtr., 32.
boren: Dem Handelsmann Herm. Bernhardt, gr. Wallſtr. 42,

T. Minna Jda Friedg. Dem Handarb. Friedr. Römer, Hirtenſtr. 10,

S. Otto Hermann. Dem Tiſchler Franz Granzow, Karlſtr. 25, T.
Jda Louiſe. Dem Buchbinder Karl Kunze, Katlſtr. 30,- S. Karl
Wilhelm. Dem Lageriſten Auguſt Teudeloff, Thorſtr. 53, T. Gertrud
Elſe. Dem Brauereiarb. Franz Huhn, Wilhelmſtr. 213, S. Franz
Kurt. Dem Maurer Oskar Morgenbrodt, Mühlberg 4, T. Jda
Erna Lydia. Dem Kupferſchmied Moritz Wagner, Blücherſtr. 9,

will.-S. Franz Georg und Julius Hermann. Dem Kaufmann
arl Lange, Lindenſtr. 11, S. Walther. Dem Schuhmacher Ernſt

Stollberg, Schmiedſtr. 37, S. Friedrich Willy. Dem
Hermann Kreſſe, Landsbergerſtr. 60, S. Otto Walther.

Der Schuhmacher Valentin Vogt, 38 J., Klinik.Des ellner Franz Steinhäuſer S. Otto, 9 Mon., alt. Markt 32.
Der Rentner Albert Schellnig, 91 J., Margarethenſtr. 5. Des
Maurer Julius Noack T. Jda, 4 Mon., Steinweg 53. Der Buch
binder Max Winkler, 18 J., Meckelſtr. 23.

Fremdenliſte.
Hotel Kaiſerhof. Profeſſor Große aus Freiburg i. B.

Regierungs Aſſeſſor Gottwald aus Bromberg. Landwirth Lütgen
aus Gut Bredelem. Regierungs Aſſeſſor Große aus Graudenz.
Kaufmann Emmel aus Regierungsrath Backs aus
Görlitz. Monteur Ploch aus Groß-Gerau. Oand. ebem. Frieſe aus

Cand. arch. Goldſchmidt aus Charlottenburg. Profeſſor
Hirt aus Leipzig. Profeſſor von Schubert aus Kiel. Fräulein
Groitzſch aus Jena. Stud. phil. Ströbel aus Hengſtfeld i. Wrttbrg.

Veranrwortli o für die Redaktion Dr. Walther Gebensteben, für
den Inſeratentheil Oſtermann, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 9——12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern iediglich „An die Redaktion der DHalleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

Alle Amzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, weräen in fachgemässer

Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

Amtlighe Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 23. April er., Nachm. 6 Uhr
in der Rathsſtube.

Tagesordnung: d1. Petition von Anwohnern des Strohhofviertels 2. Petition
Saalfeld.

L M aHochzeitsgeschenke, Neaheiten.A N SFernspr. 1007
gr. Steinstr. S.

Familien-Anachrichten.
Verlobt: Frl. Ottilie Neu mit Hrn. Dr. med. Gregor Urban

(Köln Hamburg). Frl. Wera v. Rabenau mit Hrn. Fabrikbeſ.
Willy Hülſenbeck (Dresden--Düſſeldorf).

Verehelicht: Hr. Oberförſter Walther Casvar mit Frl. Minnie
(Katharinenſee). Hr. Dr. Karl Möllenhof mit Frl. Maria

neip (Eiberfeld). Hr. Rathsaſſeſſor Ernſt Kellerbauer mit Frl.
Magdalene Staeps (Chemnitz--Erla).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Guſtav Pape (Magdeburg).
Hauptmann Pohl (Breslau). Eine Tochter: Hrn.

echtsanwalt Dr. Kruſe (Hamburg). Hrn. Dir. W. Henkel
(Lauchhammer).

Geſtorben: Hr. Oberſt a. D. Adolf v. Plato (Plate). Hr.
Poſtrath a. D. Karl Magalle (Breslau). Hr. Kreisſchulinſpektor
Dr. phil. Auguſt Laureck (Schalke). Hr. Geh. San.Rath Dr.
Severin Schäfer (Bonn). Hr. Prof. Dr. A. J. W. Benſer
(Dresden).

x m h M h C n h h h eC Durch die glückliche Geburt eines Kräftigen
Jungen wurden hocherfreut 5

Diemitz, den 20. April 1898.
Lehrer Peltz und Frau.

W
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Die Beerdigung des

Rentiers Herrn Albert Schelling
ſindet am Sonnabend 42 Uhr Nachmittags. von der Kapelle
des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Die Loge zu den 3 Degen.
3 e

Uniformhemden,

Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
so Wie

Herren wäsohe jeder Avt
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz
empfiehlt

H. C. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 67.

Gaſtwirth
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Loos I Mkk. treffer

Obige Loose empfiehlt und versendet (auch gegen Naohnahme) die a

n enigen Tagen Zſehung der XV. Meoklenbarsſschen Prſercdeverſoos ung zueubrandenburg.
eine complette vier- r10 ,000 Mark Gang kapago) W eisp Equipagen,

LOOSE à I MavrL, u Loose für 10 Mar*K (Perto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, MHannover, Gr. Packhofstr. 29.

tion der Hallesehen Zoitun Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

sowie ecle Reit-u. Wagenpferde SBa I Mk.
u. 1020 sonstige werthv. Gewinne ab. in allen otterie-

gesohäften u. Verkaufsst.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Nicol Kauſmann, Meiſterſchaftsfahrer der Welt auf dem Hoch-

rad. Die Geſellſchaft Kauſfmann,
Kunſt Radfahrer auf Niederrädern.
The Pawell's, Pantomimen-Darſteller.
(Ein ruhiges Zimmer zu vermiethen.

Das Trio Vandroux, Bravour
Parterre-Gymnaſtiker am fliegenden Trapez
und Reck. Brothers Avello, Bravour
Gymnaſtiker an hängenden Ketten.
räulein Manni Luxa, Schweizer

Liederſängerin und Jodlerin. FräuleinBmnmy BRusse, Geſ angsHumoriſtin. n

Engelbert Sassen, Original
eſangs- und Charakter-Humoriſt“

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Circus Jansly.
Wuchererſtr., Eing. Uhlandſtr.Freitag, den 22. April,

Abends 8 Uhr:
Clown- und Komiker-

WVorstellung.
Man ſoll und muß lachen
Neve höchſt komiſche Entrees

ſämmtlicher Clows. Neu! Avone
und Campton, kom. Excentrics am
dopp. Reck. Neu Sig. GuidoPreſſi,
ital. Original-Clown. Amateur-
Reiten, 50 Mk. Prämie. Tableau
mit 40 Pferden. Wiener Damen
kapelle e.

Sonnabend Sportprogramm.
Sonntag: 2 Vorſtellungen. Nach-
mittag 4 Uhr 1 Kind frei.

Billets bis 6 Uhr bei Stein-
brecher Jasper. Dutzend-
Billets nur im Circus.

ne

Preussischer Beamten-Vorein.
den 29. April 1898,Abends S Uhr, im „Weißbierſalon“,

Bernburgerſtraße,
ordentl. Generalverſammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht, Rechnungslegung,

Dechargeertheilung.

2. Wahl der Reviſoren für 1898.
3. Neuwahl des Vorſtandes.

Der Vorſtand.

Hallesche

Theater- Schule
(Sohauspiel)

von

Rudolf Lorenz
Regisseur,

KKaristrrasse 25. part.
Sprechst. 23 Uhr tüglich.

Umfassencde
Bühnenaus bildung für Damen

und Herren,
Organbildung; künstlerische Rede;

Geberden Sprache Rollen Stadium
Ensemblespiel bühnentechnischo An-
weisungen; Regieführung; dramaturgische
Studien ete. et

In Hadle fnäen ſährlich mindestensweil Vorate Iiungen vor geladenem
Publikum statt. Ausserdem veranstaltet
die Schule infolge behördl. Concession
regelmässigo Uebungsauffübrungen in ver-
schiedenen Städten des Reg. Bez. Merse-
burg, so dass die Schüler grössere Auf-
gaben vor wechselndem Publikum ädar-
zustellen sich gewöhnen und praktiseh
vorbereitet die Bühnencarrière beginnen.

a Anmeldungen jederzeit. n
e Unhbemittelte finden auf Grund

besonderer Vereinbarungen nach erfolgter
Talentprobe eventl. kostenlose Bühnen-
aushildung! T

Redlekunst-Sohule

von

Rudolf Lorenz
Regisseur.,

Karlstrasse 25., part.
Sprechst. 2-3 Uhr tüäglich.

Vnterriohts-Ziele:
1) Bildung und Steigerung des Organs;
2) Verhütung von Halsbeschwerden
3) Befreiung vom Dialekt
4) Künstlerisch geschulter Vortrag
5) Korrekte Konversation (improvisirte

Rede).

Tährlich 2 Vortragsabende
vor geladenem Publikum (4903

a Anweldungen n Joderzeit.

The Berlitz School
of Lanquages.

Oberleitung
Herr Prof. M. D. Bevrlitz

in New-Vork.
Dweigschulen in Deutsehland.:

Berlin Braunschweig
Leipzigerstr. 113. Damm 37.

Bremen BreslauOsterthorstrasso 25. Schmiedebrücke 3.
Cöln am Rhein Crefeld

Kreuzgasse 17 a. Suedwall 11.
Dresden Düsseldorf

Pragerstrasse 38, Schadowstrasse 48.
Xiberteld Frankfurt a. N.

Mühlenstrasse 36. Zeil 39.
Hamburg Hannover

Ferdinandstr. 17. Karmaschestr. S,
Leipzig MagdebUniversitätsstr. 18. BreitewegMünchen ſtatt

Isarthorplatz 5. Paulinenstr. 37.

Halle (Saale)
Sternstrasse II, II.

Englisch, Französisch,
ltalieniseh.

Nur nationale, staatlich
geprüfte Lehrkräfte.

Während des Unterrichts hört und
spricht der Schüler mwur die Sprache,

die er zu erlernen Wwünsecht.
Neue Ourse für Damen und Herren

beginnen in jeder Woche. [4956
Prospekte kostenfrei.

Pr. B. V.
Eintrittskarten für den Cirkus Jansly

o m Vorzeigen der Mitgliedskarteß bei Karl Pritschow,Serneurgerſrafe 28 und Anna
Detjen, Landwehreleg 8. 4676

Vorſtand.

Iehranstalt f. landw. u.
kaufm. Buchführung

Halle a. S., Magdeburgerstr. 4.
Methode: J. A. Dewitrx.

Rinzeluntörricht für Herren und Damen
eder Zeit. Bücher Dinrichtung resp.ihrer nach gesetzl. Vorschriften.

Von der Reiſe zurüt.

Professor Von Iering.

Iumpfo
jetzt Wochentags von III Vhr.

Dr. Th. Lange,
Gr. Ulrichstr. 13/15.

Weinhandlung und
Wein- Stube von

Karl Traeger, San
Täglich friſche

Maibowle,
Saal, Vereinszimmer und Ke el-

bahn zu vergeben [4103
Hotel Weisses Ross“,

r

I

Von DURKOPP h 2.

We BI. j
Praktiſche DokumentenMappe.

Der Inhalt wird über-
ſichtlich durch zwölf Abthei
lungen geordnet, daher jedes

Dokument oſort zur
Hand und kein Suchen noth
wendig.

Preise
Callicoband Studs 5,00.Lederband 10— 20Aug. Weeclddy, papiecſadlmn,

Leipzigerſtraße 22.

Eeht Frankfurter Ap
Moselblümchen,

ZDeltingrer,

felwein, à Flasche 40 Pfg.,
à Flasche 75 Pfg.,
à Flasche 100 Pfg.

Als vorzügliche Bowlenweine empfehlen

Köm igsmosel, à Flasche 60 Pfg
Deutscher Sect, à FI. 175 Pfg., [4931

bei Entnahme von I2 Flaschen à 5 Pſ. blliger
Fernsprecher367. Gebr. O vr. betr.

Grossherzoglieh Sächsische Honieſeranten-NRolationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

Prinz Capl,Freitag, den 22. April 1898

G Grosses Schlachtefest. G
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends div. Wurſt und Suppe.

ſt ein Paul Manse.Verkauf auch außer dem Hauſe.
Hierzu ladet ergeben

4947

Kunsteis
liefert billigſt in Doppelladungen nach jeder Bahnſtation zu 777

Preiſen bis November [495E. Lehmer, Bierhandlung,
Halle a. S.

Marke „„Saxomia““
frisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze Sohn, MallIe, stets vorräthig bei t
Franz Sechumann, Friedrichstrasse 8, Joh. Schwarz, Geiststrasse 10.

Saison Ausverkauf
ſeinster Braunschweiger Gemüse Conserven,

praohtvoller Compotfrüchte
zu ausserordentlich billigen Preisen,

Täglich frisch empfehlen
Kiebitzeſer, frische Morcheln,

AIIe ſeinen Fleischwaarenm
Ia. Braunschweiger und Westfälische Cervelatwurst,

feinsten Prager u. Westſf. DauerschinKen,
Schleibücklinge, Sprotten, Elbaale, Nennaugen,

Aal in Gelee, Delicatess heringe in div. Saucen.
F Hene Malta, ſette zarte Matjes.

Pottel rev 28.

sowie

e e
e as u 2 e t

J 5 J S

J 3 e n

S J i De 7 e J mZu S E S a5 2 ca nete e 7 e 87e r eeceeeke JS r 22 a 7

Färberei und Reinigung
von Damen- und Merren-Kleidern, sowie von

HMöbelstofſen jeder Art.

W asceh-Amsta It.
z Tür Tüll- und Mull-Gardinen, echte Spitzen ete.

Beinmigungs- Anstalt
Cür Gobelins, smyrna-, Velounrs- und

Brüsseler Teppiche

Färberei und Wäscherei für Federn
und Handschuhe.

III

14 a a II.

Malutensilien,
Palettmeſſer, r Vorlagen Auswahl.

Sämmtliche Utenſilien und Gegenſtände Vor

malerei, Kerbſchnitzerei, Zinnarbeiten.
Joh. Nietzschmann,

bücher, Oel, r Paſtellfarben,

Geiſtſtraße 15.

in guter Auswahl, Stahlfedern, Feder-
halter, Schreib n. Copirtinten, Blei

Sohreibutensilien

h i c r Eſtompen,eichenutensilien mee
Malleinen, F. Malpappen, Keil-
rahmen, Staffeleien, Feldſtühle, ren

en zur Brand-

Kunstmagazin,

it 1 Beilage.

n
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 162 Jahren, am 21. April 1736, ſtarb zu Wien Prinz

Eugen von Savoyen, der tapfere Türkenbeſieger. Nicht nur
als Feldherr, ſondern auch als Staatsmann war er bedeutend, ſtand
mit Gelehrten wie Leibniz und Montesquieu im Briefwechſel und
diente drei Kaiſern. Bekannt iſt das Volkslied: „Prinz Eugen der
edle Ritter“. Er wurde am 18. Oktober 1663 zu Paris geboren.

Gemälde Ausſtellung im Volksſchulſaale
zu Halle a. S.

m.
Nachdem wir über das Unternehmen des Halleſchen Kunſtvereins

im Allgemeinen berichtet hatten, laden wir den Leſer ein, uns dei
der Betrachtung der Gemälde zu begleiten. Wie gebührlich, wenden
wir uns zuerſt zu den vorhandenen großen Figurenbildern.
Als bedeutendſte Leiſtung auf dieſem Gebiete iſt ohne Zweifel „Das
Gebet nach der Schlacht am Berge Jſel 1809“ von Albin Egger-
Lienz zu nennen der Künſtler iſt ein Landsmann und Schüler

on Defregger, man würde dies auch ſofort an der Wahl des Gegen
tandes wie an der Art der Ausführung erkennen. Die Szene ſtellt

das glückliche Ende der Kämpfe dar, welche die tapferen Tyroler
Bauern unter Andreas Hofer gegen die Bayern führten, um ihre
Hauptſtadt Innsbruck zu entſetzen, und dieſe Angriffe gingen meiſt
vom Berge Jſel aus. Der bayeriſche Staat hat ſich nicht geſcheut,
die vergrößerte Ausführung dieſes Bildes für die Königliche Pina
kothek in München anzukaufen, obwohl dasſelbe eine Verherrlichung
ſeiner einſtigen Gegner enthält auch in dieſem Gemälde ſchätzen
wir die ſchlichte und doch maleriſche Darſtellung der wetterfeſten,
ernſten Alpenbewohner, den ganzen Ernſt der Stimmung im Gebet
nach der überſtandenen großen Gefahr. Noch ausgiebiger ſind die
zwei großen Studien aus demſelben Bilde, welche den Fahnenträger
und den Vorbeter darſtellen.

Verwandte Geſtalten ſchildert uns A. Müller-Lingke in
dem kleinen Bilde „Liebeswerben“, aber in der entgegengeſetzten,
Polen e in einer Bauernhütte ſitzen Mädchen und

urſchen vergnügt zuſammen, echte Naturkinder der Burſche ſucht
ſich durch ſein Zitherſpiel bei der Geliebten zu inſinuiren. Auch eine
von den kleinen Figuren des Otto Sei tz ſcheint auf demſelben Boden

ewachſen, es iſt geradezu geſagt, ein Dorflump, den wir hier ſehen, trotz
ſeiner maleriſchen rothen Schnube die zerlumpte Jacke würde in der
Stadt nicht geduldet das Bildchen erſcheint als eine moderniſirte Art der
alten niederländiſchen Traummalerei der Oſtade, Brouwer, es zeigt
eine ganz hervorragend maleriſche Qualität, während der zweite aus-
geſtellte Studienkopf mehr durch ſcharfe Charakteriſtrung hervorſticht.

Als einer der beſten Künſtler Münchens auf dem Gebiet der
kirchlichen wie der allegoriſchmyſtiſchen Malerei iſt George von
Hößlin bekannt. Sein „Engel des Todes“ iſt eine ſanfte har
moniſche Erſcheinung von wohlthuendem Kolorit und angenehmer
Linienführung. Von den beiden Arbeiten des Georg Jauß hat
die größere „Ein Lied“, für uns die wenigſte Anziehungskraft, ſo
wohl in der Kompoſition. als in der Ausführung dagegen zeichnet
ſich das andere Bild „Tod“ wenigſtens durch eine pikante Färbung
der beleuchteten rechten Seite aus. Von Ernſt Zimmermann
iſt ein größeres Bild, „Dorfklatſch“ vorhanden, es ſind zwei Männer
und eine Frau dargeſtellt, Typen, die der Künſtler ganz beherrſcht,
er überträgt ſie auch gern auf ſeine Heiligenbilder, wenigſtens als
Zuſchauer. Jndeß möchte man doch bezweifeln, daß für ſolche Dar
ftellungen ein lebensgroßes Format nöthig iſt; wir glauben im
Gegentheil, ſie würden in kleinerem Rahmen nur gewinnen.

Eine ganze exceptionelle Stellung nimmt der Portraitmaler
Paul Nauen ein; derſelbe iſt außerdem für uns Hallenſer eine
ganz neue Erſcheinung. Jn München ſchätzt man ihn bereits ſeit
mehreren Jahren nicht nur als talentvollen Künſtler, ſondern auch
als trefflichen Lehrer. Von ihm finden wir hier drei Werke,
zwei Damenporträts und ein Stillleben um bei letzterem
anzufangen, zeigt ſeine Manier eine ſtupende Virtuoſität
der Farbe wie der plaſtiſchen Herausarbeitung der Gegen
ſtände. Die virtuoſeſte ſeiner Leiſtungen iſt indeß jenes blonde
Mädchen im ſchwarzen Sammetkleide, das er „Tanzpauſe“ nennt
hier iſt eine Meiſterſchaft in der Modellirung von Geſicht und Armen,
eine Vergeiſtigung des Kopfes, eine Feinheit der Beleuchtung erreicht,
die den beſten franzöſiſchen Vorbildern in dieſer Beziehung nichts
nachgeben. Das andere Bild, Frauenportrait, beſitzt ebenfallsmaleriſche Qualitäten, die ſonſt hoch zu ſchätzen ſein würden, aber
gegen das erſtere muß es unbedingt zurückſtehen.

Unter den Genrebildern iſt der Ungar Alexander
Wagner, welcher ſchon ſeit Dezennien als Lehrer an der
Münchener Akademie thätig iſt, am ſtärkſten vertreten. Alle ſeine
Arbeiten zeigen ein großes techniſches Können, wenn auch mehr nach
alter Schule ſeine Menſchen und Thiere, ebenſo wie ſeine lebloſen
Gegenſtände, ſind mit einer Sicherheit hingeſetzt, beleuchtet, daß der Be
ſchauer nicht erſt rathen muß, wie bei ſo manchem anderem Künſtler,
was er eigentlich vor ſich hat. Daß dabei auch manches Konventioneille
unterläuft, iſt natürlich. Wagner hat den Vorzug, immer intereſſante,
nicht ewig wiederholte Motive zu bringen dazu verhelfen ihm nicht
wenig ſeine vielen Reiſen in das Ausland dadurch haben die hier
ausgeſtellten Bilder, „Stierkampf in Madrid“, „Heuernte in Ungarn“
und „Szene in Konſtantinopel“ doppeltes Jntereſſe.

Wenn wir weiterhin zu einem Bericht über die ausgeſtellten
Landſchaften, Stillleben u. a, kommen, ſo mögen unſere Leſer in
zwiſchen erkennen, daß die jetzige Ausſtellung des Kunſtvereins Jn
tereſſantes genug bietet, um fleißig beſucht zu werden und Liebhaber

zum Kauf anzuregen. tt.
Halleſche Lokalnachrichten vom 21. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Der 3. kommunale Wahlbezirks Verein (Süd und
Weſt) hielt geſtern Abend im „Paradiesgarten“ eine gut beſuchte
Verſammlung ab. Nach einer längeren Debatte über die in
der „Hall. Ztg.“ erſt kürzlich wieder behandelte Frage der Errichtung
eines neuen Amtsgerichtsgebäudes wurde folgende auf
die einzelnen in derſelben hervorgetretenen Punkte näher eingehende
Reſolution gefaßt „Jn Erwägung, 1. daß eine Theilung des
Amtsgerichts im allgemeinen Verkehrsintereſſe nicht wünſchenswerth

erſcheint. 2. daß die Errichtung der betreffenden Ge-
bäude auf beſchränktem Terrain den Anforderungen auf Jahr-
ehnte hinaus nicht genügen würde, 3. daß im Intereſſe des öffentichen Verkehrs die Gebäude an einer leicht zugänglichen Stelle, durch

Vorbauten in nichts beeinträchtigt, errichtet werden, richtet der 3. kom
munale WahlbezirksVerein an die ſtädtiſchen Behörden das dringende
Erſuchen, mit allen Mitteln dafür einzutreten, daß dem Juſtizfiskus
die beiden bereits angeſtellten Grundſtücke (ehemalige Schule in der
Poſtſtraße und ehemalige Militärkaſerne in der Rathhausſtraße bezw.
Saalberg) in möglichſt entgegenkommenſter Weiſe zwecks Errichtung
des neuen Amtsgerichtsgebäudes überlaſſen werde.“ Außerdem ſoll
die Sache in der kommunalen Vereinigung weiter verfolgt werden.
Zu dem demnächſt ſtattfindenden Vortrag über Errichtung einer elek
triſchen Centrale in unſerer Stadt bewilligte die e die
antheiligen Koſten. Die Jnſtandhaltung und Reinhaltung der Wieſen
ſtraße wurde in Anbetracht des ſtarken Perſonenverkehrs namentlich im
Sommer als eine dringende Nothwendigkeit erachtet und eine in dieſem
Sinne abgefaßtePetition an die Behörde beſchloſſen. Eine beſſere Beleuch
tung der Mansfelderſtraße am Hettſtedter Bahnhof wurde im
Intereſſe des dort herrſchenden Verkehrs ebenfalls für recht noth
wendig gehalten. Mitgetheilt wurde zum Schluß noch, daß der Verein
z. Zt. 340 Mitglieder zählt.

Ronſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen
Mittwochsverſammlung des Vereins kam es zu einer eingehendenErörterung über die Jrage der Beſteuerung von Waarenhäuſern,

Bazaren und Verſandgeſchäften, und man gelangte einſtimmig zu
dem Schluſſe, daß eine ſcharfe Umſatzſteuer, die beſonders die großen
Betriebe treffe, die kleinen und mittleren aber außer Acht laſſe, zu er
ſtreben ſei. Dieſe Frage, die für alle Erwerbskreiſe von großer Be
deutung iſt, wurde vor einigen Tagen im Abgeordnetenhauſe von
dem konſervativen Abgeordneten v. Brockhauſen durch eine Jnter-
pellation von Neuem in den Vordergrund gerückt. Das Abgeordneten-
haus hat ſich bekanntlich bereits im April 1896 auch auf Ver
anlaſſung von konſervativer Seite mit derſelben Frage befaßt und
damals mit großer Mehrheit einem Antrag zur Annahme verholfen,
wonach die Großbetriebe mit einer progreſſiven Umſatzſteuer zu be
legen ſind. Die Regierung hat damals zugeſagt, den im Intereſſe
des gewerblichen Mittelſtandes gemachten konſervativen rn
mit möglichſter Beſchleunigung zu erwägen. Da inzwiſchen zwe
volle Jähre vergangen ſind, ohne daß ſich die Staatsregierung ent
ſchloſſen hat, in der gewünſchten Richtung vorzugehen, ſo ließ ſich die
Antwort auf die jetzige Interpellation unſchwer vorausſehen.
Aus den Ausführungen des Generalſteuerdirektors Burghart konnte
man herausleſen, daß die Regierung auch jetzt noch nicht zu einer
Entſcheidung in dieſer Frage gedrängt zu ſein wünſcht, um ſo mehr,
als auch das Beiſpiel in Frankreich beweiſe, daß ſelbſt ſehr hohe
Steuern die Bazare rc. nicht beeinträ htigen und ihr ſtetes Wachs
thum nicht verhindern. Da indeſſen eine Entſcheidung in dieſer
Frage dringend nothwendig iſt, ſo dürfte dieſelbe gefördert werden,
wenn, wie im Eingang geſagt iſt, die gegentheilige Anſicht betheiligter
Kreiſe zum Ausdruck kommt.

Verband deutſcher KriegsVeteranen von 1848 bis
1870/71 Halle a. S. und Umgegend. Zur Feier des 70. Ge-
burtstages des Königs Albert von Sachſen entſandte der V. D. K. V.
eine Abordnung von 5 Mann nach Dresden, welche am Dienstag
Vormittag 11 Uhr im Beiſein der Königin Carola und des Prinzen
Auguſt vom König empfangen wurde. Der Vorſitzende des Ver
bandes Direktor, ang e, übergab in kurzer und kerniger Anſprache
eine von E. Hallberg Halle, kunſtvoll gearbeitete Adreſſe, welche
großen Beifall fand. Hierauf erkundigte ſich der König nach der
Mitgliederſtärke und Ausdehnung des Veteranen- Verbandes und ſagte
zum Schluß „Alſo alles Kameraden, die mit mir zuſammen
gekämpft haben.“ Seinen Dank nochmals ausſprechend,
wurde die Deputation huldvollſt entlaſſen. Unter derſelben befand
ſich auch aus Halle der Herr Stadtrath a. D. Arndt. Am Abend
5 Uhr waren die 5 Mann Gäſte des Königs und nahmen an der
Galatafel theil. Geſtern Mittwoch war große Theatervorſtellung zu
der die Deputirten ebenfalls geladen waren und nach derſelben fand
vor dem Theater die große Serenade ſtatt, welche durch ſämmtiche
Muſiker des ſächſ. Armeecorps ausgeführt wurde. 1 den ſonſtigen
von der Stadt Dresden veranſtalteten Feſtlichkeiten haben die De
putationen ebenfalls Zutritt und iſt außerdem der Führer der Veteranen-
Deputation zu dem am Sonnabend ſtattfindenden Hofballe geladen.
Die Schmückung Dresdens, ſowie der Enthuſiasmus der Bevölkerung
iſt großartig, der Fremdenzuſtrom enorm.

Jubiläumsfond. Auch dem Komitee der vereinigten
e e Knaben- und Mädchenſchulen hat geſtern ein
Wohilthäter, welcher nicht genannt ſein will, die Summe von 200 Mk.
zum Fond zur Gründung einer Waiſenfreiſtelle
zu Händen des Mechaniker Herrn Klemann, Moritzzwinger 9, gezahlt.
Mit Dank werden weitere Gaben gern angenommen. Als be
dauerlich iſt es zu erachten, daß von den er
folgten circa 500 auswärtigen Aufferderungen
zur Zeit kaum 5 e beantwortet ſind.

Das Kuratorium des ſtädtiſchen Schlachtviehhofes be
ſchloß in ſeiner vorletzten Sitzung eine nicht unweſentliche Erhöhun
der Miethen für die auf dem Schlachtviehhofe befindlichen Kühl-
zellen. Ohne die Miether erſt davon zu benachrichtigen, wurde ihnen
die Zahlung der erhöhten Miethspreiſe in einem Anſchreiben kund
gegeben, im Nichtzahlungsfalle würden die Küblzellen geſchloſſen
werden. Da in dieſer Sitzung zwei Mitglieder wegen zu ſpäter Be
nachrichtigung nicht anweſend ſein konnten, ſo beantragten dieſe eine
weitere Sitzung, die vorgeſtern ſtattfand. Hier wurde denn auch
die Sache noch einmal durchgeſprochen und beſchloſſen, den Mieths-
preis in Anbetracht der Verhältniſſe wohl zu erhöhen, aber doch nicht
in der Weiſe, wie zuerſt beſchloſſen.

Für die beim Hauseinſturz geſchädigten Familien ſind,
nicht wie uns kürzlich mitgetheilt wurde, bereits 5000 Mk., ſondern
nur außer den bereits erwähnten 3000 Mk. 400 Mk. von Herrn
Kuhnt, 100 Mk. durch den Vorſtand des Vereins für Volkswohl
und ca. 200 Mk. durch den dritten kommunalen Wahlbezirksverein
geſammelt worden. Es fehlt ſomit, wenn auch nur die nöthigſten
Bedürfniſſe gedeckt werden ſollen, noch eine beträchtliche Summe, da
der Schaden bekanntlich über 6000 Mk. beträgt. Es bedarf gewiß
nur dieſes Hinweiſes, um bei dem bekannten Wohlthätigkeitsſinn
z Bürgerſchaft den Bedrängten ſchnelle und ſichere Hilfe zu
ringen.

Verpachtung. In dem heute Vormittag im Stadtſekretariat
angeſtandenen Termine zur Verpachtung der Grasnutzung der in
Anlagen umgewandelten Pulverweidenwieſen auf die fünf
Nutzungsjahre 1898 bis 1903 hat der Fuhrmann Herr Albin

pagtzier hierſelbſt das Beſtgebot mit 210 Mk. Jahrespacht
abgegeben.

Jm Jntereſſe der Giebichenſteiner Gewerbetreibenden
machen wir darauf aufmerkſam, daß nach S 4 der Lokal- Polizei
Verordnung vom 12. Januar 1898 die Firmenſchilder be-
treffend, beſtehende Geſchäftslokale den Vorſchriften dieſer Verordnung
innerhalb eines Zeitraumes von 3 Monaten nach Jnkrafttreten
derſelben zu genügen haben und daß dieſe Friſt am 26. n. M.

abläuft. Bis dahin muß jeder Jnhaber eines offenen Geſchäfts
lokales, unbeſchadet des ihm nach Artikel 15 ff. des Handelsgeſetz
buches zuſtehenden Rechts der Firmenführung, an ſeinem Geſchäfts
lokale in einer von der Straße aus deutlich erkennbaren Schrift ſeiner
ausgeſchriebenen vollen bürgerlichen Vor und Zunamen angebracht
haben. Soll außer dem bürgerlichen Namen auch die Geſchäfts
rn angebracht werden, ſo hat beides auf demſelben Schild,

afel 2c. zu geſchehen, die Firma iſt oben zu ſetzen und der bürger
liche Name darunter mit dem Vorſatz „Jnhaber“. Nur wenn die
Bezeichnung der Firma mit dem ausgeſchriebenen vollen bürgerlichen
Vor und Zunamen übereinſtimmt, genügt die Anbringung der
Firma. Sind Ehefrauen oder minderjährige Perſonen Inhaber
eines Geſchäftslokales, ſo muß dies aus der Aufſchrift
unzweideutig r alls mehrere GeſchäftsJnhaber vor

ſind, beſteht die Verpflichtung für jeden einzelnen derſelben.
ie Ortspolizeibehörde kann im Einzelfalle über den P. die Art

und den Jnhalt der Aufſchrift nähere Beſtimmungen treffen. Neue
Geſchäftslokale haben die vorgeſchriebene Bezeichnung ſpäteſtens mit
der Eröffnung desſelben anzudringen. Auf Apotheker findet die
Polizeiverordnung keine Anwendung. Zuwiderhandlungen gegen
dieſelbe werden mit Geldſtrafe bis zu 9 Mk., im Unvermögensfalle
mit Haft beſtraft.

Erhängt hat ſich ern Nachmittag der Salinenarbeiter
Thomae in ſeiner Wohnung. Er war ſeit Jahren nerven

rank.
s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,

pro Centner 2,50-3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 10--12 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 25-30 Pfg.
Welſchkohl, zwei Stück fg Weißkohl, ein Stück10--30 Pfa. Rothkohl, ein Stück 25 Pfg. Grünkohl, zwei
Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter g. Kohlrabi, pro
Mandel 20--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 15--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 15--20 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Zertg ſchwarzer, pro Stück 3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20--40 Pfg. Radieschen,
1 Bund 5--10 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 3 Pfg. Salat, grüner
Stück 10 Pfg. Birnen, pro Mandel 60 Pfg. Aepfel
pro Mdl. 0,40--1 Mk. Gänſe, junge, pro Stück 1,00--1,20 Mk. Enten,
vro Stück Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hädhnchen,
pro Stück 2,00 Mk. Tauben, pro Stück 40 VPfennig.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90--1,20 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd 2.00 Mk.
Schellfiſch 2e., pro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,00 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 50—60 Pfg. Eier, pro Mandel
80--85 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,80 k. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70 80 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Die Frage der Banzonenordnung in Halle
beginnt immer weitere Kreiſe unſerer Bevölkerung zu intereſſiren und
immer mehr hellt ſich das Dunkel auf, welches bisher über der ganzen
Angelegenheit lag. Freilich begegnet man noch, ſelbſt in intereſſirten
Kreiſen, oft den unglaublichſten Vorſtellungen von der Bedeutung
den Maßregeln und dem wirthſchaftlichen Einfluß derſelben gegenüber
Privat und Kommunalbeſitz. Deshalb war es doppelt intereſſant,
aus fachmänniſchem Munde einmal ein Urtheil über die Angelegen
heit zu hören, wozu am geſtrigen Abend durch die Vorträge der Herren
Baumeiſter Wolff und Regierungsbaumeiſter Haſſe im Archi
tekten verein Gelegenheit geboten wurde. Bekanntlich war die
ſeit einem Jahr einer gemiſchten Kommiſſion unterbreitete Zonenbau-
ordnung oder vielmehr das angeblich bisher au sgearbeitete Projekt
durch die Jndiskretion eines hieſigen Blattes veröffentlicht worden.
Gegen die Ausführungen dieſes Blattes, welche zum Theil abſolut
falſch, zum Theil zum Mindeſten ſehr oberflächlich gehalten waren,
wendeten ſich am geſtrigen Abend die beiden genannten Herren.
Herr Baumeiſter Wolff wies zunächſt nach, wie der Erlaß einer
Brüen Baubeſtimmung geſetzlich lediglich nur durch Magiſtrat und

olizeiverwaltung erfolgen könne, denen die Berechtigung hierzu
zuſtehe. Eine Mitwirkung der StadtverordnetenVerſammlung dabe'
iſt zwar ſtets erwünſcht, nicht aber geſetzlich beſtimmt. Jn Halle
ſpeziell gehört der größere Theil der Mitglieder der Kommiſſion der
StadtverordnetenVerſammlung an und iſt von dieſer in dieſelbe
entſendet worden, man iſt alſo den Wünſchen der Bürgerſchaft im
weiteſten Maße entgegengekommen, zumal der Magiſtrat beabſichtigt,
die Angelegenheit auch dem Plenum der StadtverordnetenVerſammlung
vorzulegen.

Herr Baumeiſter Wolff erläuterte zunächſt die 4 angenommenenZonen
und ging dann näher auf die Zonenbauordnung als ſolche und ibre
Vortheile ein. Der moderne Verkehr hat es mit ſich gebracht, daß
die Städte in neuerer Zeit ſich mehr in die Breite ausdehnen und
daß man davon abſieht, durch allzu übermäßiges Hochdauen möglichſt
viel Raum für Wohnungen zu gewinnen. Die moderne Zonendbau-
ordnung ermöglicht zunächſt die ſogenannte offene Bebauung, wie ſie
nach einem Wunſch des deutſchen Vereins für öffentliche Geſund-
heitspflege auf der Verſammlung vom Jahre 1885 für einzelne Stadt
theile ſtets vorgeſehen werden ſollte. Des Näheren ging der Redner ſodann
auf die Errichtung der Einfamilienhäuſer ein, wie ſie in Enaland,
Bremen, Hamburg, dem größten Theil der Rheinprovinz, in Theilen
von Weſtfalen und Hannover, in Luxemburg, Belgien, Holland und
Nordfrankreich im Gegenſatz zu den Zinshäuſern in Nordoſt-, Mittel
und Süddeutſchland, Südfrankreich, Jtalien, der Schweiz, Oeſterreich
Ungarn und Rußland üblich ſind. Jntereſſant war die Statiſtik der
Wohndichtigkeit, welche der Vortragende gab. Es fallen auf ein

aus in London im Durchſchnitt 7, Lüttich 7,6, Rotterdam 8,4
Brüſſel 9, Köln 14, Düſſeldorf 16,8, Aachen 17,5, Dortmund 18,5,
Stuttgart 22, München 28, Chemnitz 34, Paris 36, Magdeburg 47,5,
Breslau 50, Petersburg 55, Wien und Berlin 63 Bewohner. Nach
dieſen allgemeinen Betrachtungen ging der Vortragende näher auf
die Ausführungen des Verfaſſers des mehrfach genannten Artikels
ein, indem er deſſen einzelne Punkte widerlegte. Wie ſchon geſagt,
iſt die Bauzonenordnung nicht vom Magiſtrat einſeitig beſchloſſen,
wie der Artikelſchreiber behauptet. Sehr mangelhaft ſind weiter
aber die aufgeſtellten Werthberechnungen. Maßgebend darf hier
eigentlich nur der Einnahmewerth der Grundſtücke ſein, nicht aber
der Spekulationswerth. Die that'ächlichen Erträgniſſe der Grund
tücke werden nun aber in keiner Weiſe berückſichtigt und der Ver
aſſer operirt andererſeits mit einer Leichtigkeit mit Millionenwerthen,

die geradezu verblüffend wirkt. Die Bauzonenordnung beeinträchtigt
S
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in keiner Weiſe die thatſächlichen Erträgniſſe der Grundſtücke,
ſondern trifft höchſtens die auf Spekulation gekauften Bauſtellen.
Dazu kommt, daß mit der Einführung derſelben durch die raſchere
Ausdehnung der Stadt Grundſtücke mit in den Hereich des Be
bauungsplanes gezogen werden, die früher weit außerhalb desſelben
lagen. Schließlich muß wie überall ſo auch hier das öffentliche Jn
tereſſe, das Intereſſe der Allgemeinheit, dem grivaten vorangeſtelltwerden. Und hier tritt ein Kbr wichtiger Punkt in der Frage der

Geſundheitsſchädlichkeit der jeweiligen Bauordnung,
in den Vordergrund. Wir haben in Halle in ſanitären Beziehungen
ſchon vieles Gute geſchaffen und wir ſehen auch die ſegensreichen
Folgen ſo iſt ſeit Einführung der Kanaliſation und Waſſerleitungdie Sterblichkeitsziffer erheblich gegen früher geſunken und beträgt zur

Zeit einſchließlich der Kliniken nur 22 vom Tauſend. Deshalb
Bauordnung, die in erſter Linie ſanitären Gründen

ihre Entſtehung verdankt, nur freudig begrüßen. Wenn der
Artikelſchreiber ferner die Geſetzlichkeit einer ſolchen Maßregel be
zweifelt, ſo kann ihm das Beiſpiel Breslau's entgegengehalten werden.
Hier erließ der Magiſtrat 1887 eine Baupolizeiordnung, nach welcher
die Anlage von Fabriken auf gewiſſem, näher bezeichnetem Terrain
verboten wurde. Die gegen dieſes Verbot erhobenen Klagen wurden
vom Oberverwaltungs- Gericht zu Gunſten der Stadt Breslau ent-
ſchieden. Gewiß wird es die Billigkeit erfordern, daß bei beſonders
ungünſtig liegenden Verhältniſſen gewiſſe Entſchädigungsanſprüche
als berechtigt anerkannt werden, zu einer Regel oder gar einem
Recht aber wird ſich das nie geſtalten können. Wenn ſo die Bau
zonenordnung im allgemeinen Intereſſe nur freudig zu begrüßen iſt,
ſo iſt damit nicht geſagt, daß dieſelbe vollkommen wäre.

m Gegentheil bleibt manches noch bisher zu wünſchen übrig.
o liegt die Frage nahe, ob nicht vielleicht 3 ſtatt der beabſichtigten

4 Zonen genügt hätten, weiter liegt die Gefahr vor, daß an den
Grenzen des Gebietes der Stadt Halle, da, wo eigentlich ein Villen
viertel ſich erhebt und z. Th. erheben ſoll, ſich Miethskaſernen auf
benachbarten Grundſtücken erheben werden, denn nur zu leicht wird
ſich die ungeſunde Spekulation, wenn hier auf Halleſchem Gebiet
das Thor verſchloſſen iſt, ſich des benachbarten bemächtigen. Deshalb
wird ſich bei Einführung der Zonenbauordnung die Singe
frage der umliegenden Ortſchaften erneut erheben und hoffentlich
dann einer ſchnellen Löſung entgegengehen, damit auch ſie reſp. ihr
Gebiet in die Zonenbauordnung eingeſchloſſen werden.

Auch Herr Regierungsbaumeiſter Haſſe, welcher ſelbſt
Mitglied der Kommiſſion iſt und Erläuterungen zu
den Ausführungen des Vorredners gab, führte aus, daß durch die
Veröffentlichung des bezeichneten Blattes bedauerlicher Weiſe eine
unfertige Geſchichte zur Debatte gekommen ſei und die Gemüther in
unnützer Weiſe erregt worden ſeien. Thatſächlich habe man in
Halle ſchon eine freiwillige Zonenbebauung, und die angeblichen
Nachtheile, welche der Artikel durch ſie heraufbeſchworen ſehe, träfen
nur die Spekulanten. Jm Gegentheil wären die Vortheile der
neuen Bauordnung nicht zu unterſchätzen, ſo vor Allem die Er
leichterungen, welche die erſte Zone hinſichtlich der Hofbebauung
erfahre, wodurch in Zukunft Erd und Kellergeſchoſſe in intenſiverer
Weiſe ausgenützt werden könnten. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ein
gewiſſer Zwang ausgeübt werden müſſe, das ſei überall bei jeder Bau
ordnung und bei jeder kommunalen Einrichtung, die der Allgemeinheit
nützen ſolle, der Fall; aber die Kommiſſion ſei in der gewiſſen
hafteſten Weiſe bemüht geweſen, den individuellen Verhältniſſen der
einzelnen Gegenden nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Die Er
leichterungen erſtrecken ſich aber nicht nur auf die inneren, ſondern
auch auf die äußeren Zonen, nur daß ſie ſich hier in anderer Weiſe,

B. in der leichteren Handhabung der feuerpolizeilichen Vor
chriften, der geringeren Koſten für den Unterhalt und die Herſtellung
von Straßen c. geltend mache. Die vorhandenen Baulich-
keiten werden nach jever Weiſe hin geſchont.
Ein beſonderer Paragraph beſtimme, daßNiemand durch ein Brandunglück gleichzeitig
Schaden durch härtere Bebauungsvorſchriften er
leiden ſolle und daß ſomit eine größere Gefahr für die Hypo
thekengläubiger nicht eintreten werde. Der Redner erklärte ſich wie die

Herren Wolff und Sltadtverordneter Otto gegen die
Errichtung beſonderer Arbeiterviertel. Zum Schluß ging der Vor
tragende dann noch des Näheren ein auf dis in dem neuen Bauplan
vorgeſehene theilweiſe Ausſchließung von Fabriken aus gewiſſen
Stadttheilen, welchen wieder andere, die die Erreichung ſolcher be
ſonderen Erleichterungen gewähren, gegenüberſtehen. Die Feſtſetzung
der neuen Bauzonenordnung beſchränke lediglich die Spekulation,
welche ihrerſeits nicht von einem Schaden, ſondern höchſtens von
einem geringeren Nutzen reden könne.

Die ſehr klaren und beifällig aufgenommenen Ausführungen
trugen dazu bei, die Anweſenden zu überzeugen, daß die Ein
führung der Bauzonenordnung der Allgemein-
heit nur zum Nutzen, dem Einzelnen aber nicht
zum Schaden gereichen werde. Selbſt das Ceterum censeo
eines Herrn, welcher bereits im Bürgerverein ſtändig die kategoriſche
Forderung erhoben hatte, die Bauzonenordnung kurzweg über Bord
zu werfen, verſtummte.

Halleſches Kunſtleben.
Das Thaliatheater zu Halle, das von Weihnachten 1897

ad der Direktion des Stadttheaterdirektors Herrn Richards mit unter
ſtand, hat nun ebenfalls ſeine Saiſon beendigt. Es fanden im
Ganzen 61 Vorſtellungen, darunter zwei Nachmittagsvorſtellungen,
ſtatt, die bis auf fünf Opernabende, an denen „Martha“, „Hänſel
und Gretel“, „Der Trompeter von Säkkingen“, „Der Barbier von
Sevilla“ und „Die Fledermaus“ zur Aufführung gelangten, ſämmt
lich dem Schauſpiel gewidmet waren. Ein ſehr erfolgreiches Gaſt
ſpiel des Schlierſee'r Bauerntheaters, das 12 Vorſtellungen veran
ſtaltete, ein Gaſtſpiel des vortrefflichen Enſembles des Jbſen Theaters
aus Leipzig unter der geiſtvollen Direktion des Herrn Dr. Carl
Heine, ſowie ein Cyklus der Sudermannſchen Dramen, dem ſpäter
noch eine Wiederholung folate, dildeten die intereſſanteſten Abwechſelungen des Repertoirs. Wir werden bei dem kritiſchen Rück

blick auf die jezt zu Ende gegangene Theaterſaiſon auch das Thalia
theater mit berückſichtigen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle a. S., 20. April. Wegen Beleidigung desPfarrers R. zu Beeſenlaublingen iſ der Schullehrer und Kantor

Loebuß, der bereits 35 n lang dort amtirt, in der geſtrigen Sitzung
der Strafkammer zu 500 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden.

Landwirthſchaftliches.
Weidegang für Fohlen. Hierdurch wird darauf hin

gewieſen, daß auf Veranlaſſung des Ausſchuſſes für die Förderung
der Thierzucht der Vorſtand des landw. Vereins See
hauſen i. Altm. ſich bereit erklärt hat, dafür Sorge zu tragen,
daß eine größere Anzahl von Fohlen für den Weidegang während
der Sommermonate auf kräftigen, geſunden Weiden untergebracht
werden kann. Es können auf Grund der eingegangenen Offerten ca.
40 Thiere untergebracht werden. Die Weidezeit währt von Mitte
Mai bis Anfang Oktober. Das Weidegeld beträgt für Jährlings-fohlen 40 Mk. pro Stück und für ältere Sohlen 50 Mk.

müſſen wir eine

pro Stück. Die Thiere bleiben Tag und Nacht auf
der Weide, werden gut kontrolirt und erhalten im Be
darfsfalle Heufutter gratis. Körnerfutter wird auf
Wunſch verabreicht und nach dem jeweiligen Marktpreis berechnet.
Es dürfte ſich empfehlen, daß ſich Reflektanten zuſammenſchließen
und die Fohlen, um die Transportkoſten zu verringern, in größerer
Anzahl zuſammen abſenden. Anmeldungen ſoüten ſobald wie
möglich an den Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Vereins See
hauſen, Herrn Amtmann Nachtigall, Scharpenhufe bei Pollitz i. Altm.,
geſandt werden, der außerdem auf Anfragen nähere Aufklärung zu
geben bereit iſt. Da der Weidegang für die Entwickelung der Fohlen

von ſo ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ſo ſollten Züchter in ſolchen

Gegenden, in denen austelchende Bewegung der schen in ſreſea
Luft ſchwierig oder gar nicht durchführbar iſt, dieſe Gelegenheit be
nutzen, ihre Fohlen auf die wirklich guten Weiden zu ſenden, wo ſie
ſich kräftig und geſund entwickeln, während die Aufzucht dadurch
keineswegs vertheuert wird.

Dritter Lehrgang in Eiſenach. Am Montag den 18.
ds. Mtis., wurde, wie ſchon kurz mitgetheilt, von Herrn Miniſterial-direktor Dr. H. Thiel im Saal der „Erholung“ in Eiſenach der
3. Lehrgang für landw. Wanderlehrer eröffnet. Es waren 265Wanderſehret und Vereinsbeamte, 20 ſonſtige Theilnehmer, 10 Vor

tragende und 10 Vertreter der den Lehrgang aus eigenen
Mitteln veranſtaltenden Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
erſchienen. Tags zuvor hatte das Direktorium dieſer Geſellſchaft
in Eiſenach ſeine arbeitsreiche Monatsverſammlung abgehalten.
Als erſter Vortragender ſprach der preußiſche Landesgeologe Profeſſor
Dr. Wahnſchaffe Berlin über die agronomiſch geologiſche
Landesaufnahme und ihre Benutzung für den landwirthſchaftlichen
Betrieb. Es folgte Profeſſor Dr. Luedecke- Breslau über das
Gebiet der Ent und Bewäſſerung, Wieſenbau und Pflege. Daran
ſchließen ſich nun die Vorträge der übrigen Dozenten an, und zwar
bis Sonnabend täglich etwa 5 Vortragsſtunden am Tage und
einige Stunden eier Beſprechung am Abend über Gegenſtände
des Acker- und Pflanzenbaues, einſchließlich Maſchinenweſen und
Pflanzenſchutz.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Der inhaltlich mehrfach erwähnte Erlaß des Kultusminiſters

über die Verleihung des mediziniſchen Doktorgrades hat folgen
den Wortlaut

„Jn Abänderung der Promotionsordnungen der mediziniſchen

Fakultäten beſtimme ich hierdurch 31. Die Freie des Doktorgrades in der mediziniſchen Fakultät
darf in der Regel erſt erfolgen, nachdem der Kandidat die
Approbationen als Arzt für das Reichsgebiet erlangt hat.

2. Ausnahmen hiervon in beſonderen Fällen (wie namen
lich bei Ausländern) &e geſtatten, wo die vorherige Erfüllung
jener Vorbedingung dem Kandidaten aus gewichtigen Gründen
nicht zuzumuthen iſt, bleibt den Fakultäten mit diesſeitiger Ge
nehmigung vorbehalten.

3. Für Kandidaten, deren Zulaſſung zur Promotion vor dem
1. Oktober dieſes Jahres erfolgt, bewendet es bei den bisherigen
Beſtimmungen Außer allem Zweifel ſteht, daß unter den
„Ausländern“ im Sinne des Erlaſſes lediglich Nichtangehörige des
Deutſchen Reiches, keineswegs aber die nichtpreußiſchen Kandidaten
zu verſtehen find.

Kirche, Schule und Miſſion.
Kurſus für innere Miſſion. Zu dem vom Evangeliſchen

Oberkirchenrath veranſtalteten Kurſus für innere Miſſion, der geſtern
in Berlin ſeinen Anfang genommen hat und zwölf Tage dauern ſoll,
ſind 28 Herren aus allen preußiſchen Provinzen, aus dem Herzogthum
Braunſchweig, dem Fürſtenthum Waldeck, dem Herzogthum Sachſen
Koburg-Gotha und aus dem Elſaß erſchienen.

Berliner Chronik.
Zum Mord in der Haſenheide. Es wird weiter mit

getheilt, daß der Mann, über deſſen Verhaftung berichtet wurde,
derſelbe iſt, auf den ſich ſchon am Freitag der Verdacht lenkte.
Dieſer Mann arbeitete vor einigen Monaten bei einer Schankwirthin
in der Fürbringerſtraße, die ihm Beſchäftigung gab, weil er ſonſt
kein Unterkommen hatte. mußte aber wegen Trunkenheit
und Roheit, die er auch an Gäſten ausließ, ſchließlich entlaſſen
werden. ann war er kurze Zeit bei einem Schlächter
in der Fürbringerſtraße, ging von hier, wie er ſpäter angab,
nach pandau und von dort nach Stettin. erMann tauchte wieder in Berlin auf und bat wiederholt
ſchriftlich die Gaſtwirthin um Wiederaufnahme. Dieſe wurde ihm
jedoch nicht gewährt, und man weiß nicht, wo er ſich nun auf
gehalten hat. Vielfach iſt er jedoch in der Haſenheide geſehen worden,
in der er ſich in der Regel von Morgens bis Mittags herumtrieb.
Am Freitag fiel es nun auf, daß er früher verſchwunden war, während
man ihn Morgens noch geſehen hatte. Wie wir ſchon mittheilten, ſah
die Pförtnerfrau Hein aus der Boppſtraße Nr. 4 am Sonnabend
Morgen um 8 Uhr vor dem Hauſe Fürbringerſtraße Nr. 8, in
dem die Familie Günther wohnt, einen gutgekleideten Mann, der
das Haus beobachtete. Mit dieſem Mann ſoll der Feſtagenommene
identiſch ſein. Durch mehrere Zeugen iſt bewieſen, daß Luiſe Günther
dieſen Menſchen kannte man hat ſie wiederholt mit ihm ſprechen
ſehen. Günther kennt ihn aus der Schankwirthſchaft, aber nicht
dem Namen nach, ſeine Frau und Töchter haben ihn
auch wiederholt geſehen. Auffallend iſt nun aber, daß dieſer
Mann am Sonntag an Günther mit der Bitte herangetreten iſt,
ihn für die Nacht zu beherbergen. Günther, der ihn eines Verbrechens nicht für d hielt, ſagke ihm das auch zu. Der Mann

ging dann in die Günther'ſche Wohnung, entfernte ſich aber wieder,
als Frau Günther und ihre Töchter Schwierigkeiten machten. Eine
Zeugin aus Rixdorf, die vor einem Jahre einen SchlächterEmil
kennen gelernt hat, theilt von dieſem mit, daß er ein roher Menſch
ſei und bei einem Streite mit ihr einmal geſagt habe, es ſei ihm
ganz gleich, ob er einen Menſchen oder ein Vieh abſchlachte ſie ſolle
ſich nur in acht nehmen.

Die Heirathseſchwindlerin. Saphir, der geiſtvolle Spötter,
ſagte einmal, die Frauen wüßten einen geſcheiten Menſchen nicht
eher zu ſchätzen, als bis ſie einen dummen Kerl geheirathet hätten.
Wir wollen über die Wahrheit dieſes Ausſpruches nicht rechten, er
iſt etwas ungalant, und er ſoll deshalb auf ſich beruhen. Jn keinem
Falle aber wollte die Wittwe Poſtmann, die, wie unſere Leſer
wiſſen, ſich wegen Betruges und grober Heirathsſchwindelei vor
Gericht verantworten mußte, die Probe auf das Exempel machen,
indem ſie ſelbſt einen nicht allzu geiſtreichen Herrn heimführte. Der
Heirathsſchwindel, von Vertretern des ſogenannten ſtärkeren Geſchlechts
ausgeführt, iſt ſo alt wie die heilige Juſtiz ſelbſt. Jmmer ſpielt das Spar
kaſſenbuch des Dienſtmädchens oder der heirathsluſtigen jungen oder älteren
Wittib die Hauptrolle bei derartigen Unternehmungen, die zum Ent
ſetzen des „Unternehmers“ das Strafgeſetzbuch für das Deutſche
Reich mit empfindlicher Freiheitsentziehung bedroht. Frau Poſtmann
hat endlich in dieſer Beziehung Wandel geſchaffen. Sie ſteht, wie
der Gerichtsbericht beſagt, noch in den beſten Jahren welche Frau
glaubte das nicht ſtets von ſich und dieſe beſten Jahre, die ſelbſt
verſtändlich auch auf eine angenehme äußere Erſcheinung ſchließen
laſſen, veranlaßten ſie, als die Erſte ihres Geſchlechts die Rollen zu
vertauſchen, den Spieß umzudrehen und mit vollen Segeln auf
das Sparkaſſenbuch ihres an vertrauensſeligen, nicht mit
übermäßigen Vorrath von eltgewandtheit und bens
klugheit ausgeſtatteten Chambregarniſten loszuſteuern. Ein
chineſiſcher Weiſer behauptet, eine Frau habe noch nie eine Sache
durch Stillſchweigen verdorben. Auf Frau Poſtmann trifft dieſe
Weisheit zu, wie jeder Anfänger iſt ſie noch eine Stümperin in
ihrem Beruf, und ſo erzählte ſie denn einer bisherigen Buſenfreundin
ungeziert und ungenirt, daß ſie den jungen Mann und Chambre-
garniſten nicht ausſtehen könne, und daß es ihr nur darauf ankäme
ihm ſoviel wie möglich „abzuknöpfen“. Hätte ſie dieſe böſe Abſicht

ſtill im eigenen, verſchwiegenen Buſen bewahrt, dann wäre
der hohe Gerichtshof vielleicht nicht zu einer ſo abſprechenden Kritik
ihrer Perſönlichkeit gelangt, ſo aber muß ſie „fern von Madrid“
darüber nachdenken, daß es auch einer Frau in den beſten Jahren
nicht geſtattet iſt, einen heirathsluſtigen, unerfahrenen Gimpel durch
Koketterie und Vorſpiegelung falſcher Thatſachen in ihre Netze zu
locken. Es iſt nur zu wünſchen, daß das Beiſpiel der Frau
Poſtmann keine Nachahmerinnen fände, ſonſt würde manchen Damen
mit wirklich reellen Abſichten der Weg zum Standesamt noch mehr
erſchwert werden, die Abneigung gegen die Ehe, über welche man
jetzt ſo vielfach klagt und die ja t atſächlich auch ſtatiſtiſch nachgewieſen
iſt, würde zunehmen, und die Zahl der alten Mädchen würde ſich
noch vermehren. Wenn dieſer eine Fall glücklicherweiſe bei uns noch
kein typiſcher genannt werden kann, ſo iſt die Gefahr doch nicht aus

Paar ſolcher Beſtecke in ſeinem Beſitze.

e ka b6ſe Eeiſplele ſmimer guke Silken Figgrbeg daß Frau
oſtmann doch die Gründerin einer neuen Schule iſt. Sollten aber

die ſechs Wochen Gefängniß, auf welche der Gerichtshof als an
emeſſene Sühne erkannte, auf gleichgeſinnte Damen eine abſchreckende

irkung ausüben, ſo mag ſich der bethörte junge Mann über den
Verluſt ſeiner mühſam erſparten 200 Mark tröſten er hat ſie dann
dem allgemeinen Wohle geopfert.

Vermiſchtes.
Zum Grubenunglück. Die Hoffnung, die 36 noch in der

Whitwicksmine in Leiceſterſhire befindlichen Bergleute zu
retten, iſt aufgegeben worden.

Erwürgt. In vergangener Nacht iſt in ihrer Wohnung Brahe-
gaſſe 24 zu Bromberg im Bette die Wittwe Bubolz todt
aufgefunden worden. Der herbeigerufene Arzt Dr. Miehle
konſtatirte, daß die Bubolz durch Erwürgen getödtet worden iſt.
Die linke Seite des Halſes war durchkratzt und blutig, auch die
Naſe war angeſchwollen und wigg Als des Mordes verdächtig ſind
zwei Frauenzimmer, die bei der B. zu Beſuch waren und mit ihr
Schnaps getrunken hatten, Witiwe Limpach und Marie Mietz
verhaftet worden.e herrliche Hochwald bei Echter iſt, wie man aus Hildes
heim ſchreibt, durch die Böswilligkeit eines Buben theilweiſe zerſtört
worden. Derſelbe legte mit einem Haufen von trockener Waldſpreue
Feuer an und fachte daſſelbe noch durch Kienholz und Petroleum
an. Etwa 70 Morgen dieſer ſchönen Waldung ſind in Flammen
aufgegangen. Zum Glück eilten die Bauern der angrenzenden Ort-ſchaſten berbei, gruben den Brandherd ad und retteten dadurch den

übrigen Theil der Waldung vor ſicherer Zerſtörung. Der ſchuldige
Knabe iſt ermittelt und zur Haft gebracht worden. Da er aber noch
ſchulpflichtig iſt, dürfte er mit einem gerichtlichen Verweiſe davon-kommen. Her Knabe hat ſchon wiederholt in ähnlicher Weiſe von

d t.ſich Vhine ſiſcher Ueberfall. Die neueſte Nummer des Oſtaſiatiſchen

Lloyd giebt die Nachricht eines chineſiſchen Blattes wieder, daß in
Fung Tſcheng, Provinz Kiangſt, ein Pöbelhaufen die dortige
römiſch-katholiſche Miſſion angegriffen habe. Der
Pöbel war mit Meſſern und Schwertern bewaffnet. Die dort
lebenden franzöſiſchen Miſſionare riefen eine Anzahl ihrer Konvertiten
zu Hilfe ein Kampf entſpann ſich, in dem einer der Prieſter und
drei Konvertiten getödtet wurden. Eine Abtheilung Truppen iſt nach

der Szene des Aufruhrs abgegangen.
Maximilian Harden erhielt in Folge des Artikels in der

letzten Nummer der Zukunft über König Otto von Bayern vom
Münchener Amtsgericht ein Strafmandat wegen groben Unfugs zu
eſtellt. Die Verfolgung wegen Beleidigung eines Bundesfürſten
onnte nicht eingeleitet werden, da hierzu nach dem Strafgeſetzbuch
die Ermächtigung des Beleidigten erforderlich iſt und diefe im vor
liegenden Falle nicht eingeholt werden kann.

Vergrößerung Münchens. Die Einverleibung der nicht
unbedeutenden Vororte Paſin He und Laim in München iſt
beſchloſſene Sache, wodurch ünchen an Ansdehnung und
Einwohnerzahl wieder bedeutend zunehmen wird.

Unerhörte Zuſtände. An der unteren Schelde herrſchen, wie
man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, uner hörte Zuſtände, deren
Beſeitigung eine dringliche Pflicht der Belgiſchen und Holländiſchen
Behörden iſt. Nur wenige Leichen der in der Schelde ertrunkenenPerſonen werden aufgeſſcht Kürzlich überfuhr der aus Harwich

nach Antwerren gehende Dampfer „Cambridge“ vor dem Hafen ein
Vergnügungsboot vier Jnſaſſen, Söhne geachteter Familien, er
tranken, aber ihre Leichen konnten trotz der größten Bemühungen
nicht aufgefunden werden. An der unteren Schelde wimmelt
es förmlich von Strandräubern aller Art, die vom
Plündern leben. So oft ein Leichnam in dem Waſſer ſchwimmt,
wird er an das Land geſchafft und vollſtändig ausgepkündert. Nach
beendeter Arbeit öffnen ſie den Leib der Leiche, legen einen Stein
hinein und werfen den Körper in den Fluß, in dem er für immer
verſchwindet. Das iſt allbekannt, aber es geſchieht nichts, um dieſen
Unmenſchen das Handwerk zu legen.

Folgende Skaudalgeſchichte macht, wie aus Konſtantinopel
berichtet wird, in der dortigen türkiſchen und europäiſchen Geſell
ſchaft viel von ſich reden. Zweihundert franzöſiſche Touriſten waren
dieſer Tage auf dem chiffe „Senegal“ dort eingetroffen
und von der franzöſiſchen Kolonie daſelbſt wurden
alle Anſtrengungen gemacht, die heimathlichen Wandergäſte
ebenſo gaſtlich als lärmend zu feiern. Als Krone der gaſtfreundlichen
Bemühungen ward ihnen auch die Einladung zum Sultan
verſchafft, der Freitag nach dem Selamlik die 200 Franzoſen feſtlich
im ildizpalaſt bewirthen ließ. Einer der Gäſte wurde nun während
der Tafel von Lakaien dabei erwiſcht, als er ein koſtbares
Eßbeſteck in ſeine Taſche gleiten ließ. Bei der Haus-
durchſuchung des diebiſchen Gaſtes fand man nicht weniger als 316

Der Sultan verzichtete groß
müthig auf die Beſtrafung des Miſſethäters und ließ ihn, nachdew
ihm die geſtohlenen Sachen abgenommen worden waren, laufen

Die mit ſoviel Aplomb aufgetretenen franzöſiſchen Gäſte aber ſind
ob dieſes Zwiſchenfalles ſehr kleinlaut geworden.

Unterſchied. Nachtwächter (zum Studenten): Wenn Sie
nicht ſofort das Singen unterlaſſen, arretire ich Sie! Student:
Ach was! „Singe, wem Geſang gegeben“ heißt es im Uhland!
ün ch 8 ächter Sie ſind aber hier in Deutſchland und nicht in

an
Es iſt ein Widerſpruch, wenn ein Schuhmacher beim

Skat Schneider wird, ein Sekondellieutenant einer
Première beiwohnt, der Tod eines Helden lebendig ge
ſchildert wird, ein Nachtwächter an ſein Tagewerk geht, das
Haupt einer Verſchwörung den Kopf verliert, ein ſtil ler Ver
ehrer lauter Verſe macht, ein einfacher Arbeiter einen Doppel-
kümmel trinkt, ein Luftſchiffer ein altes Wrack heirathet, ein
lyriſcher Dichter illyriſche Poeſien veröffentlicht, ein
grüner Junge uns was weiß machen will, ein Bauchredner
mit dem Bruſtton der Ueberzeugung ſpricht.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 21. April.

Wetterbericht vom 20. April, Abends 11 Uhr.
Durch Abnahme der Jntenſität des nordöſtlichen Maximums
und der Tiefe der vorhandenen Depreſſionen ſind die Druck
unterſchiede noch geringer geworden, weshalb faſt überall ruhige
Wetter herrſcht. Ein Theilmaximum befand ſich heute über
der Nordſee, ferner hoher Druck im Süden und Südoſten,
zwiſchen dieſen Gebieten erſtreckte ſich eine Rinne niederen
Drucks von dem ausgedehnten Gebiete niederen Drucks im
Weſten durch Deutſchland, daſelbſt vielfach etwas Regen ver
anlaſſend. Das Wetter iſt dabei veränderlich und kühl. Unter
Einfluß des Theilminimums und des hohen Drucks im Süden
iſt zunächſt Aufheiterung zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 22. April. ZiemlichS ſehr kühler Nacht und Reif, dann ſchnell Penny

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Krieg zwiſchen Spanien und Amerika.

Madrid, 21. April. Die Regierung richtet an alle Mächte
ein Rundſchreiben, in welchem ſie erklärt, daß ſie zum Kriege
gezwungen worden ſei und die Verantwortung hierfür
tet n w. Staaten überlaſſen müſſe.

aris, 21. April. Nunmehr hat man arHoffnung auf Erhaltung e Fred 71 e
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Nach Meldungen aus Madrid wies die Regierung Marſchall Mai 36 (36 Juli 371 (37 Sept. Jüderberiqle.Planco an ſofort alle Gouverneure der Kolonien zu verſtändigen, Beine her Winkegweisen i W m. Magdeburg, den 21. April 1828. (Eig. Draotdericht.
Alles zu thun, damit ein Handſtreich Amerikas zurückgewieſen Mai 109 i per Juli b o m ol 3v 3 Kornuzucker exel., von Rohzucker I. Produkt Tranſtto S 4.
werde. Blanco, ſowie der Gouverneur von Portorico tele e. Des d Gg. c Fornzucker ziel Nr.z Kaffee fair Rio 7. 67 (67 Rio Nr. 7 ver Hachvrodukt- excl. ſ60Rend.5, 20 7,85, per April 5,07, G, 9,15 8.graphirten. daß die Stimmung der Bevölkerung ausgezeichnet Mal 586 65,80). ver Juli 9,65. S. Mehl Spring e enden et e An dis in
r r in umfaſſendſter Wheat dleara h ucker S Hinn 14,35 (14,40), Bro7rafſinade 23 In e

upfer Gem. Rafinadem. Faß 2287 28,26. tt. Dez. 9,87 G, 9,40 B.Madrid, 21. April. Jn Regierungskreiſen behauptet St iel an her e Wanne eng1 Tendenz Mais behauptet. Stimmung: ruhig.man, daß trotz der momentanen Scheu, welche die Großmächte e Tendenz Weizen behauptet. Hamburg, den 21. April. (Eig. Drahlderiderzeit noch gegen die Union zeigen, Umſtände eintreten können, s rg, den l. April. (Tig. Dra 22wo Spanien nicht mehr allein ſteht im Kampfe um ſein gutes Shiecho, 20. April. 6. Uhr Abends. Wagnranberight. e r ri itärß s (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“): San 880 Rendemeunt, frei an Bord HamburgRecht. Zahlreiche Militärzüge gehen nach Cadix ab. ver Mai 1102 (1094), ver Juli 875 (879 Mais per April 902th,. Auguſt 937,. Tendenz ſtetig.
Madrid, 21. April. Die KöniginRegentin eröffnete die Mai 31x (31 Schmalz per April 5,30 (5,15), per Ja Santa bat

Kortes in feierlicher Weiſe. Die Thronrede betont, daß die Mai 5,30 (5,174). Speck ſhort clear 5,621 (5,50), Pork
Den i der Bevölkerung lebhafter geworden ſei, hervor per April 10,40 (9,80). AnfangsCourſe vom 21. April 1898,zerufen x die der Dinge in den letzten Tendenz Weizen behauptet. mitgetheilt von D. Schönlicht, Bantgeſchaft.
agen, an welcher die Bevölkerung der Unionſtaaten Schuld es Tendenz Mais: behauptet. 216,75 Suſatiehrader

ſei. Die ſpaniſche Regierung würde ſich aber den Frieden Franzoſen Serg Sattdard u ab unpo g aber den Frieden zu Fomdarden zu Schweher ünion 7180Den Sodann folgt der bereits gemeldete Theil Viehmärkte den 16220 e Wien

4 r ronr c. tſche 7 ittelmeerW 2 Hamburg, 20. April. (B ericht der Notirungs- Dresdner 158,75 Italiener e er 80,50S Köl il i Kommiſſion. Schweinemarlt auf dem Viehhof „Sternſchanze“ dert and. o u. Seten un, 21. Apri Aus Shanghai wird gemeldet, Biſchof 18 bi 20. A il Rationalbant 14260 Abernia e 185,50vom 18. bis pril.Anzer iſt hier eingetroffen. Bezahlt wurden T e 739 hſentirchen e e e 132Leitmeritz, 21. April. Hier und in einigen anderen Beſte ſchwere reine Schweine 51—52 20 Tara, Schwere Boe 200 SanOrtſchaften finden ſeit einigen Tagen vielfache Erdrutſchungen Mittelwaare 51--52 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare a h L 27elidation e 13758

ſtatt, durch welche ganze Straßen verſchüttet werden. Der Erd M 4 r hen Tag ne ei i j ra au T e übeck. Büch IIIIIIIIIIIIII 170,90 Packetf drt ehe 11rutſch bei Leitmeris umfaßt ein großes Gebiet. Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft. eibaſal

ſchlaff K April. e P 33 ſie e Luft Tendenz matt.oſſes Miramare, Eduard Swoboda, wird ſeit vier
Tagen vermißt. Angeblich ſoll ſich derſelbe in's Meer ge e a e e
ſtürzt haben. Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für vie h awfen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

7 am 21. Apri

Volkswirthſchaftlicher Theil. Preis pro 100 Kilogramm Erdſ
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer rbſenCoursbericht der Sankärmen zu Halle g. S. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.

Börſe vom 21. April 1898. t gf. Coursnotiz Wanzleben 20,00—-22,50 14,20--15,60 15,50 16,60 s
Neuhaldensleben 20,00 15,00 16,00 15,75 2i Se en ren e Zelberſtadt 21,50 80 1480- 15,60 16,80 18,00 15,80— 16,30deſche 31309 StadtAnleihe von 1886. n 10025 Wernigerode 23,00 T SBe Stadt Anleibe von 1 10025 3 s z 33 16 W10 9 i 18,00 20,00Akener eihe. u alzwedel „20--21, 4,30 15, „40--16, ,00 15,San e ehe en i. l Oſterburg 1900—2200) 14,00 1630 17.50 Saumburger o StadtAnleihe S Stendal 20,00 --21,00 14,00--14,50 15,00--16,50 14,50 16,00 mr Zandſgaftliche R TemralBfandörief à Jerichow I 21,50 14,80 7 7Sächſiſche 4910 landſchaftliche Pfandbriefe 10475 6 Bitter z 8 16,00 SSaglig a landiaaſtt. Sjandbriefe a Du 10040 Bitterfeld 21,30 15,00 16,80 rSächſtſche S landſchaftl. Pfandbriefe S 3 92,00 s Delitzſch 20,00 22,00 14,00--15,80 17,09 18,00 16,00 17,50en 7 Wittenberg 21, 1438-1460 16,50 16,50 16 oh e e e Torgau 19,25-21,50 1375—1460 16/75 14,25- 15,75 24,00-—28,00Crölweter Papierfabrit, 4 Hopoth.Anſeide. h Schweinitz 18,95 13,20 14,38 15,00 5u z r r Liebenwerda 19,40 13 90 14,50 14,50 16,50 24,00--26,00h Halle ſge Hutter Bee e uetel 24 Merſeburg 20,50--22,60 14,70-16,50 17,00-20,00 16,00-—17,50 16,00--20,00
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Der dauerhafteſteFußbodenanſtrich r Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich

dermann gern unentgeltliche
Auskunft über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden Schmerzen Verdauungs
ſtörung, Appetitmangel c. und theile mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters
hiervon befreit und geſund geworden bin.

F. Koch, rig Förſter a. D.,Pombſen, Poſt RNieheim (Weſtfalen).

Franckeſtraße 6

Schulbücher,neun und gebraucht, billigſt bei Bruteier

Foh. Luecius, Gr. Ulrichſtr. 35, tvon rebhuhnfarbigen Jtaliener Hühnern, iſt Beruſteinlack mit Farbe, derſelbeEcke der Alten Promenade- De v Mt. hat (3652 trocknet über Nacht e giebt den
ſchönſten Glanz. à Pfund 75

Alte Säcke, nur bei

Imal gebraucht, geruchfrei, lochfrei,

S Fermethungen.

Möblirte Wohnungen
mit und ohne Penſion weiſt koſtenfrei nach
die Geſchäftsſtelle d. W.-M.- Vereins

Forſterſtraße 13, part.
Leerſtehende Zimmer ſind jetzt anzu

melden. (4388

H. Kirsten, Kanutor,
Ramſin bei Sandersdorf.

Kartoffeln
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

z Pfund und 2 Pfund ſchwer, ſind in R 388e werben dec 1 500 000 Mar iſt zum 1. Oktober die herrſchaftlich ein- BVar üßerſtr. 12, 2. Etaged r n Sinn ver r Saot, aus getheilt à 3 auf Acker un arbeit iagemi Gartenbennhnng iſt en

i 80 i ulit c ee Rittergut Zſcherben. H. Silber berg Nalverstaat. dw Wer et gheres beim gano man 800 Bit Hiah da e e n. x



Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Hoerstellung

aller kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigstenm Preisen.
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

a e n i n n
zu Backl Sachsa a. Iarz.

Abgangszeugnisse berechtigen zum einj.-freiw. Dienst.
1897: Ostern 15, Mich. 11; 1898 Ostern 11 Abit. [4097

Prospekte Kkostenfrei durch Die Direction

4 Sämmtl. Lawn-tennis- Artikel
Voh. NWietzschmamm, Geiststr. 15.

c D. T A TTA C CXXI. Grosse
Stettiner Pferde-Lotterie,

Ziehung unwicderrfluich am [7. Mai [898.

10 h Reit-u. Wagen-
91nspännige

quipagen u 2 Pfer den.

Loos à nur 1 MarK, auf 10 Loose ein Freiloos (Perto und
Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken
das General-Debit

Berlin W., Hötel RoyalCarl Meinmtze. Unter den Linden 3.
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Hauptgewinne
2 vierspünnige,
3 2weispännige,
5

Obige Loose empfiehlt und versendet (auch gegen Nachnahme) die
Exped. der „Halleschen ZTtg.“, Halle a. S., Leipzigerstr. 87.

Nächſten Sonnabend, den 23. d. Mts. haben wir
wieder eine Auswahl von ca. 20 Stück

ſirm gerittener Reitpferde,
W driunter ſolche für ſchwerſtes Gewicht, ſowie 10 Paar

ſtadtfromm Wagenpferde in allen
efahrene Farben.tordhauſen. Gebr. Grunsfelcdl.

Von heute ab ſteht wieder ein großer Transport der
beſten Altmärker hochtragenden ſowie neumilchenden

Kühe mit Kälbern
preiswerth bei mir zum Verkauf. [4923S. Pſfer ling. Vichhandlung,

Halle a. S., Franckeſtraße.

Stets friſchgebrannten

Bau u. Düngekalk
(letzte Analyſe 96,65 Aetzkalk)

liefern zu billigſten Tagespreiſen die vereinigten

Stedtener Kalkwerke

Sammlung für die beim Hausrinſturz
in der Ludwigſtraße Geſchädigten.

In Folge des am 2. Oſterfeiertag erfolgten theilweiſen Einſturzes des unter
Subhaſtation ſtehenden Hauſes Ludwigſtraße 5 ſind eine Anzahl Familien zum
größten Theil ihrer Habe beraubt worden. Das wie Gerettete reicht nicht hin,
um einen Hausſtand wieder errichten zu können, und Niemand iſt da, an den ſie
ſich wegen einer Entſchädigung ihres Verluſtes halten können. Hier thut raſche
Hilfe dringend noth! Wir richten daher an alle Diejenigen, welche ein Herz für
Wohlthätigkeit haben und gewillt ſind, die Nothlage der von dem Unglück ſchwer
betroffenen Familien zu beſeitigen, die herzliche Bitie, ihr Scherflein der von uns
heute eröffneten Geldſammlung beizufügen. Selbſt der geringſte Betrag wird
dankend angenommen.

Unſer Kaſſtrer, Herr Kaufmann Krnst Beyer, Herrenſtraße 5, iſt gern bereit,
Gelder zu dem vorgedachten Zwecke anzunehmen und ſ. Zt. öffentlich darüber
zu quittiren.

Der Vorſtand
des 3. eommunalen Wahlbezirksvereins (Süd u. Weſt).

Zuch ſind wir gern bereit, Gelder für den genannten Zweck in Empfang zu
nehmſen, und werden wir dann darüber öffentlich quittiren.

Expedition der „Halleschen Zeitung“, Leipzigerſtraße 87.

Die in den Hauptwerkſtätken zu Golha
und Erfurt und in der Nebenwerkſtätte
u Meiningen bisher angeſammelten unddis Ende Auguſt d. Js. noch hinzutretenden

WerkſtattsAltmaterialien, als Eiſen, Stahl
und Kupfer, Eiſenblech, Siederöhren,
Spähne von Eiſen und Stahl ſowie
Meſſing und Rothguß ſollen verkauft werden.

Termin hierzu iſt auf
Mittwoch, den 27. April d. Js.,

Vormittags 11 Uhrbei der unterzeichneten Eiſenbahndirektion

anberaumt. (4348Verkaufsbedingungen und Angebotbogen
können in unſerer Kanzlei eingeſehen oder
gegen portofreie Einſendung von 20 Pfg.
in baarem Gelde (nicht in Briefmarken)
von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt drei Wochen.
Erfurt, den 31. März 1898.
Königliche EiſenbahnDirektion.
Das ſchöne Haus mit Garten

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Wegzugshalber beabſichtige (4942

mein Haus
am Reitbahndurchbruche zu verkaufen.
Zu erfragen Gr. Wallſtraße 49.

Ich bin beauftragt, das

Kiktergut Golktesgabe,
Amts Schwerin, 2 Kilom. vom Bahn-
hofe Gr. Brütz (SchwerinGadebuſcher
Eiſenbahn) entfernt mit Jnventar
zu verkaufen, und bitte Kaufliebhaber
mit mir in Verhandlung zu treten. Das
Gut iſt 2195 Morgen groß, wovon
1800 Morgen beſten Ackers, 125 Morgen
Wieſe und 150 Morgen Wald und

Moor. (4818Schwerin i. Mecklbg.
Hofrath Sachse, Rechtsanwalt.

Guts Perkauf.

Ein im vollen Gange befindliches,
prachtvolles Gut Bahnſtat. Heldrungen)
von ca. 150 Morgen ausgezeichnetem
Rüben- und Weizenboden, gutem Wohn
haus und Wirthſchaftsgebäuden, ſoll mit
ſämmtlichem lebenden und todten zJn
ventar ſofort verkauft werden. Reflek-
tanten wollen ſich an C. WenKel,
Oberheldrungen, wenden. [4939

Gutsverkauf.
Mein in der Nähe von Halle gelegenes

Gut mit. ca. 112 Mrg. und vollſtänd. Jn
ventar bin ich Willens unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedition dieſer Zeitung unter

Z. 4892. [4892Seltenes Angebot!
Schönes Freigut, über 800 Mrg., im

Mansfelder Seekreis, Bahnſtation, mit
guten Gebäuden, leb. u. todt. Jnventar,
ſchuldenfrei, ſoll Familienverhältn. halber
für 400 000 verkauft werden. Näh.
erth. Th. Schmidt, Forſterſtr. 42, I.

Kleines ViktualienGeſchäft
wegzugshalber zu verkaufen. (4930

Unterberg 4.
In einer Univerſität und Garniſonſtadt

von ca. 30 000 Einwohnern iſt ein ſeit
langen Jahren beſtehendes und mit Er-
folg betriebenes Fiſch-Conſerven- und
Wildhandlungsgeſchäft (einziges der
artiges Geſchäft am Piatze) zu verkaufen.
Zur Uebernahme 7-8000 A. erforderlich.

Off. unter Z. 4938 an die Exped. d.
Zeitung erbeten. (493

Ein beſſeres

FriſeurGeſchäft
mit guter Kundſchaft zu kaufen geſucht.
Off. unt. Z. 4799 an d. Exp. d. Ztg. erb.

Schmiede-Geſuch.
Eine gangbare Schmiede wird ſofort

oder am 1. Juli zu pachten geſucht.
Offerten mit Preisangaben bitte unter
Chiffre G. C. poſtlagernd Freckleben
niederzulegen. (4896

Suche auf mein Grundſtück hinter

I. Stelle [494150000 Mark,
zum 1. Mai eine II. Stelle von

9000 Mark.
er 112,750 Mark, Feuer775 78 000 Mark, Miethsertrag

4500 Mark. Selbſtbeleiher vevorzugt.
Gefl. Offerten bitte unter Z. 4941 in
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben.

Zu einem lukrativen Unternehmen
werden noch einige

Kapitaliſten
geſucht.

Näheres durch den Verein Credit-
reform, Halle. (4955

Wegen Beitritt zur Molkerei iſt eine
faſt neue Centrifuge „Weſtphalia“
zu verkaufen. (4882E. Grasshof, Tannepöls.

Anleihe ſind

24 Stück Lit. R. Nr. 25, 52,
226, 231, 251, 259, 264, 273, 294,

Schkeuditz, den 12. April 1898.

6 Stück Lit. A. Nr. 18, 41, 58, 57

Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz
Bei der diesjährigen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen unſerer

84, 100,
113, 130, 136, 141, 144, 162, 163, 164,

298, 299, 312, 339, 354, 363
gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom I. Juli d. Js.
ab bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt in Leipzig-

Von früher ausgelooſten Schuldſcheinen ſind
1 Stück Lit. B. Nr. 21, ausgelooſt per 1. Juli 1896,
1 Stück Lit. B. Nr. 245, ausgelooſt per 1. Juli 1897

noch nicht zur Einlöſung vorgelegt worden.
2 (4674

Die Direktion.
andw. Puchführnng.

Zur Einrichtung, Führung und Ab-
ſchluß der Bücher, Anfertigung der
Steuererklärungen, Bücherreviſtonen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler.,
Sylda bei Quenſtedt. [4152

PTENTES,
schnell& gut Patenthbüreau.

SACK IEiPzio

Wegen Nachzuuht
2 Stück 1 jährige Bullen (echt

olländer), ſchwarzweiß, zur Zucht, und

einſca. 1 Jahrialtes e ne
ſelbſt gezogen, zu verkaufen

W. Boltze, Lehndorf b. Teicha.

Zwei junge

Pfauhenmen
en De zen ereeterit m W 7
Schulz, Meisdorf a. Harz (Schloß).

800000 Mark
Familienfonds und Jnſtitutsgelder
von 3 an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündbar durch [4298

B. J. Baer.
Bankgesehäft,

Halberstadt.

Von heute ab offerire:

Selterswasser,
Brauselimonaclen.

Specialität:
Kühleborn Hrauſe Fimonade.

Halleſche Eiswerke.
Theodor Wernicke, früh. H. Köcker.

Kunſt-Eis!
Beſtes, aus garantirt Leitungswaſſer

fabrizirtes Kumsteis offerirt (4954

Halleſche Eiswerke.
Theodor Wernicke, früh. H. Köcker.

Abonnements für die Saiſon
werden angenommen. D. O100 Ctr. naſe Treber

pro Woche von hieſiger Brauerei und

1000 Ctr. Ia. Malßkeime
ſind abzugeben. Näheres bei [4929

Ed. II. Beschnidt,
Magdeburgerſtraße 5.

Ungar. VollblutStute
mittl. Alters, 1,75 m Bdm. hoch, komplett
geritten, einjp. gefahren, tadelloſer Gänger,
veränderungshalber zu verkaufen.

Quesnitz b. Droyßig, Zeitz.

4933) Thiele, Lieut. d. Reſ.
Verkäuflich!

Schöner,brauner Wallach(Radauzer),
fehlerfrei, fein geritten. Mäßiger Preis.

Stallmeiſter Rätter,
Stolberg am Harz.

Verkanfe Rritpferd,x
x

X dunkelbrauner Wallach, 8 Jahre,
175 em groß, fehlerfrei, vornehme Figur,

x

x

truppenſicher, für jedes Gewicht.

von Helldorr, (4846Merſeburg, Poſtſtraße 9.

Ein Paar elegante ſchwarzbraune
Mecklenburger

Wagenpferde,
5jährig, 1,70 m groß, fehlerfrei und ſicher
eingefahren, forſche Gänger, ſtehen zum

Verkauf. Forderung f.
M. Thienemann,

Domäne Daasdorf bei Buttelſtedt
(Sachſen-Weimar).

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittel
werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung belzufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet,

Jnſpektorſtelle
auf großer Domäne zu beſetzen. Antritt
1. Juni oder 1. Juli d. Js. Gehalt 900
bis 1000 Mk. Erwarte ſofortige Meld.
Beau, Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 9.

Laudwirth, 27 Jahre, im Rübenbau
erfahren, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,

ſofort Stellung als (4895
erſter Verwalter.

Off. unt. Z. 489 an die Exp. d. Ztg. erb.

Nachtwächter-Geſuch.

Ein verh. od. unverh. ält. Mann auf
ein Rittergut zu ſofort. Antritt geſucht.
Zeugnißabſchr. und Lohnanſpr. einzuſ. unt.
Z. 4851 an d. Exped. d. Ztg. [4851

Geſucht Landwirthſchafter., Köchinnen
Stützen, Jungfern, Stuben- und Haus
mädchen, Mädchen für Küche und Haus

Frau Marie Wantzlöben,
Svpiegelſtraße 1.

FSuche zum 1. Juli eine
jüngere Marmmſell,
welche ſchon in größerer Wirthſchaft
thätig war.

Meldungen und Zeugnißabſchriften untet
Z. 4937 an die Expedition d. Ztg.

erbeten. [4937
Bei 300 Mark Gehalt wird eine [4944

Mamsell
geſucht. Näh. Halle, Kl. Ulrichſtr. 6, I.

Tüchtige ſelbſtſtändige
OekonomieWirthſchafterinnen

mit vorzügl. Atteſten ſuchen Stellen durch
Pauline Fleckinger, Neunhäuſer 3, am Markt.

unges, kräftiges Mädchen, nicht unt.
16 Jahr. und mit eiwas Vorkenntniſſen, zur

rlernung der Wirthſchaft

eſuch (4934geſucht.
Rittergut Kloſterhäſeler bei Köſen.

Für ein junges Mädchen, Waiſe
16 Jahre alt, ſuche ich zur weiteren Aus
bildung Stellung in einem guten Hauſe,
unter Anleitung einer tüchtigen Hausfrau
ohne gegenſeitige Vergütung. [(4880

Pfarrhaus Zſchernitz b. Brehna
Fran von Goßler Zichtau (Altm.)

ſucht für ſofort ein erſtes

Hausmädchen,
verfekt im Waſchen und Plätten, auch
der Oberhemden. Zeugnißabſchriften nebſt
genauer Adreſſe der letzten Herrſchaft
ſind einzuſenden. (4888
Ein ſchon im Haushalt erfahrenes,
älteres, anſtändiges, 4390unges Mädchene

v zum 1. Juni zu miethen geſucht.

Albrechtſtraße 7

Fettvieh-Verkauf!
4 Ochſen, 3 Bullen, 10 Kühe,

10 Schweine J z. allmähl. Abnahme
zu verk. Ritterg. Burgliebenau b. Döllnitz.

Eine neumilchende Knh mit Kalb

verkauft (4925K. Schmädt, Schönnewitz.

Echtes ſchwei;. Ziegenlamm
(Vock), reinweiß, habe z. Zucht adzugeben,

R. Gruneberg, Giebichenſtein.

HeirathsGeſuch.
Ein junger Mann, 28 Jahre, einziger

Erbe eines großen Gutsbeſitzers (mit
ca. 600 Morgen Land) in der Nähe
einer kleinen Stadt, wünſcht zwecks Ver
heirathung die Bekanntſchaft einer jungen
Dame mit einem Vermögen von wenigſtens
75,000 Mk. Junge Damen, welche ge
ſonnen ſind, dieſem aufrichtigen Geſuche
zu entſprechen und im Wirthſchaftsweſen
erfahren ſind, werden gebeten, geſt. Offerten

Rudolf Mosse, Halle a. S. [4948
unter V. a. 6094 einzuſenden an
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